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Vor einem Jahr sollten durch eine 
besondere Aktion die bisher noch 
nicht berufstätigen Mädel für den 
Kriegseinsatz erfaßt werden. Mit 
stolzer Freude konnten wir dabei 
feststellen, daß alle unsere Mädel 
bereits im Berufsleben oder in einer 
Ausbildung standen und seither in 
treuer Pflichterfüllung zur Stärkung 
der Heimatfront beigetragen haben. 


Zur Arbeit verpflichtet! 


Mehr als je wird gerade jetzt im Kriege 
die Kraft und Leistungsfähigkeit jedes 
einzelnen Deutschen in Anspruch ge- 
nommen. Den unfaßbaren Leistungen 
unserer Soldaten an der Front steht der 
Einsatz der Heimat gegenüber, beide ver- 


bunden zu der untrennbaren Kampf-. 


gemeinschaft aller Deutschen. Wie sich 
die Heimat auf ihre Soldaten an allen 
Fronten bedingungslos verlassen kann, so 
muß auch der Frontkämpfer auf all jene 
vertrauen können, die inzwischen zu 
Hause sein Werk, seine Arbeit erhalten 
und weiterführen, durch die Kriegsjahre 
hindurch in einen siegreichen Frieden. 


Die Bewältigung dieser Aufgaben ist 
eine Selbstverständlichkeit für alle pflicht- 
bewußten Deutschen, die im sicheren 
Schutz der deutschen Waffen leben. Vor 
allem aber sind es die Frauen und Mädel, 
die neue, teils ungewohnte Pflichten 
übernahmen. Wohl gibt es heute kaum 
ein Mädel mehr, das nicht in einem Be- 
ruf oder in einer Berufsausbildung steht, 
das sich nicht längst in den großen Kreis 
der Schaffenden eingereiht hat. Dennoch 
stellten Tausende von Mädeln sich über 
ihre eigentliche tägliche Arbeit hinaus 
für den Kriegsdienst zur Verfügung. 


Unsere Mädel stehen heute an den 
Bahnhöfen zur Versorgung und Be- 
treuung der Soldaten und Reisenden, sie 
helfen in Kindergärten und Lagern der 
Kinderlandverschickung, sie nehmen in 
den Lazaretten den Schwestern manche 
Arbeit ab und bringen Leben und Froh- 
sinn in die Krankensäle zu unseren ver- 
wundeten Soldaten. Auf dem Lande sind 
die Mädel die beste Hilfe der Bäuerin 
in Feld und Stall, in Hof und Küche ge- 
worden, und selbst die Jungmädel waren 
unermüdlich bei Ernteeinsatz und Heil- 
kräutersammlung. In der .Stadt aber 
arbeiten Frauen und Mädel in kriegs- 
wichtigen Betrieben, in Munitions- und 
Flugzeugwerken, in Konservenfabriken und 
Gärtnereien 

Sie tun es freiwillig und gern. Niemand 
zwingt sie; sie kommen von selbst, um 
sich einzureihen in den Schicksalskampf 
des deutschen Volkes. Denn jeder 
einzelne, der in diesem größten Ringen 
aller Zeiten abseits von der Gemein- 
schaft nur seinen eigenen Neigungen 
nachgeht, wird sich eines Tages vor- 
werfen müssen, daß er versagt hat, als 
es um Leben oder Tod seines Volkes ging 
„Diesen Krieg führen nicht allein die 
Soldaten an der Front und die pflicht- 
bewußten Frauen in der Heimat, sondern 
diesen Krieg führt das ganze deutsche 
Volk”, sagte Reichsleiter von Schirach vor 
der Frauenschaft des Gaues Wien, und er 
knüpfte daran die Forderung für alle 
deutschen Frauen und Mädel‘ „Kein 
Mädchen und keine Frau kann von dieser 
Pflicht ausgenommen werden. So wie 
es eine Kriegsdienstpflicht 
derMännergibt,sogibtesauch 
einemoralischeArbeitspflicht 
aller deutschen Frauen.” 
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SOLDATEN DES FÜHRERS 


Es war im Jahre 1994, als wir einander 
erstmals begegneten: in Prag während 
der Studentenproteste gegen die Über- 
griffe der Tschechen. Damals stand 
ich mit K., der Student der Berliner 
Universität war, an der Mauerbrüstung 
vor der Prager Burg, und wir sprachen 
über den deutschen Volkstumskampf 
im Osten. Er war im ehemalig von den 
Polen geraubten Gebiet geboren, seine 
Familie war 1919 ausgewiesen worden, 
er war in Berlin zur Schule gegängen, 
aber in seinem’ ganzen Denken blieb 
er im Osten verwurzelt. 

Deshalb ging er auch ein Jahr nach Prag 
studieren, um mit derlebendigen Volks- 
tumsbewegung unter den Sudetendeut- 
schen Tuchfühlung zu bekommen. An je- 


In  Schlauchbooten 


set die 


Infanterie 


nem Tag sagte erzu mir: „Deutschlands 
Entscheidung muß im Osten fallen“. In 
Prag war damals sein Entschluß gereitt, 
Soldat und Offizier zu werden, weil es 
ihm klar geworden war, daß unsere 
Lebensrechte eines Tages nur mit der 
Waffe in der Hand verteidigt werden 
konnten. Er hatte die Kriegsschule be- 
sucht und war Leutnant geworden. 

Während der Kämpfe an der Beresina 
traf ich ihn wieder als Oberleutnant und 
Kompaniechef bei einer Lage- 
besprechung im Kreis seiner Zugführer, 
Seine Kompanie hatte am frühen Mor- 
gen harte Kämpfe zu bestehen gehabt, 
sieben frische Gräber gaben davon 
Zeugnis, und jest mußte, wie aus einem 
Spähtrupp zu entnehmen war, ständig 


über 


den Fluß 


Auch die Straßensperren halten unsere Soldaten 


wieder mit Feindberührung gerechnet 
werden. 

Wir saßen auf dem Steilufer der Bere- 
sina in der Abenddämmerung. Unter 
uns zog der dunkle, träge Fluß vorbei, 
und jenseits von ihm breitete sich, wie 
ein Bild der Unendlichkeit, die endlose 
Weite des grünen Landes aus. Unsere 
Blicke blieben an einem einzelnen Baum 
haften, der weit draußen wie ein Zeige- 
finger der Erde nach dem blaukalten 
Abendhimmel langte. 

„Das Geset dieser unendlichen Ebene 
ist das Geseß der Menschen, die sie 
bewohnen,” sagte Oberleutnant K. 
„Schau, der Baum dort drüben! Er ist 
der sichtbare Mittelpunkt einer kleinen 
Welt! Und so ist es jeder einzelne 


nicht auf 


m—————— — 


Deutsche Vorausabteilung vor Leningrad 


Mensch, der hier daheim ist und immer 
nur diese Ebene um sich sieht. Er ist 
der Mittelpunkt. Wenn er hundert 
Meter oder zehn Kilometer geht, er 
bleibt es. Die Ueberwindung des Rau- 
mes, dieser Antrieb zur Leistung wird 
hier sinnlos. Deshalb haben die Men- 
schen alle sehr viel Zeit. Sie können 
warten. Und sie können sich in Ge- 
danken, die jeder Wirklichkeit ent- 
behren, verlieren wie die Blicke, die 
durch die Landschaft schweifen. Ich 
verstehe je&t erst die breite Erzähl- 
weise der russischen Dichter und deren 
oft fatalistische Gedankenwelt. Ich weiß 
aber auch, daß auf diesem Boden wohl 
Fanatiker, aber niemals echte Soldaten 
geboren werden können.” 

Da es finster zu werden drohte, suchte 
er in seiner Brieftasche nach einem 
Brief, um ‚mir etwas zu zeigen. Es war 
ein kleines Lichtbild, das ein drei Tage 
altes Kind darstellte. Dazu sagte er 
mir, während durch seine Worte eine 
heimliche Freude klang: „Heute vor- 
mittag, als ich aus dem Gefecht kam, 
erreichte mich dieser Brief meiner Frau, 
der mir die Geburt meines zweiten 
Sohnes anzeigte. Du kannst dir gar 
nicht denken, welche Freude und 
welches Glück mich in diesem Augen- 
blick überkamen. Während mir meine 
Zugführer meldeten, wer von der Kom- 
panie gefallen war, erhielt ich die 
Nachricht von der Geburt neuen 
Lebens. Noch nie habe ich den pulsen- 
den Kreislauf des Lebens so unmittel- 
bar gefühlt wie in diesen Sekunden. 
Es ist nicht wahr, daß der Mann, der 
eine Frau und Kinder zu Hause hat, 
nicht mehr zum richtigen Soldaten 
taugt, Als ich als Leutnant im Polen- 
feldzug manchmal den äußersten Ein- 
sag meines Lebens wagen mußte, 
dachte ich oft an meine Frau, Als ich 
mich von ihr verabschiedet hatte, woll- 
ten wir beide einander etwas sagen, 
das: dann doch unausgesprochen blieb: 
schade, daß wir noch kein Kind haben. 


Neue Ordnung zieht nun im Dorfe ein 


[5 


Ein Bolschewistennest wird von 
unseren Soldaten ausgehoben 


Es war geradezu die Sehn- 
sucht nach einem Sohn, die in 
mir während des Polenkrieges 
erwachte. In dieser Sehnsucht 
erlebte ich zugleich die leben- 
dige Blutsgemeinschaft meines 
Volkes. Und deshalb sage 
ich: jeder echte Soldat will 
eine Familie, will Kinder 
haben, denn nur dann kann 
er das, wonach es sich nach 
Kampf und WMühsal sehnt, 
wirklich mit ganzem Herzen 
tun: heimkehren. 

Und wenn ich nicht 'heimkehre? 
Was kann mir jett noch 
geschehen! Ich habe zwei 
Söhne. Und eine tapfere 


Täglich melden die Wehrmachts- 
berichte neue Gefangenenzahlen 


Heimat von Frauen 9! 


Sie weiß: weil in der 
Ben wird, A 

Front, wenn es sein muß, in 
aeeiben Kreislauf des Lebens, von 
den Männern gestorben werden. Nicht 
nur für das ganze Volk, sondern auch 
für die eigenen Söhne. Weil ich mich 
heute nicht nur vor meinen Soldaten, 
sondern auch vor meinen beiden klei- 
nen Jungen verantwortlich fühle, kann 
ich mit freierem Mute als zuvor in jedes 
Gefecht gehen. Denn dieses ist der 
Krieg der Väter für ihre Kinder. Das 
ist die innere Front hier draußen, Die 
&ußere heißt nach wie vor: Deutsch- 


Soldatenfrau. 


Die Pak geht am Straßenrand in Stellung 


Infanterie vor dem Befehl zundAngriff 


a, Entscheidung muß, im Osten 


Während vor uns aus dem dunklen 
Leid! die Leuchtkugeln aufstiegen und 
ok or aNans des Krieges zeugten, 
An: m der Oberleutnant zu den 
ben aöpern, die am Vormittag ge- 
ee worden waren, Die hellen 
Bu Ken zeuze leuchteten durch die 
ah s en sie lebendige Zeichen 
r S uns mahnte. 

ua Ser Weile der stummen Zwie- 
Berndt an seinen gefallenen Kame- 
non worng® er: „Und wenn einer mel- 
De 4 nen Nicht glauben wollte, den 

h dann an das Grab eines 


meiner besten Soldaten führen. Wir 
stehen vor ihm. Hier liegt mein Unter- 
offizier T. begraben, der vor sechs Mo- 
naten auf die abenteuerlichste Art von 
Amerika nach Deutschland gekommen 
ist. Er ist drei Tage nach der Geburt 
seines ersten Sohnes an Bord gegangen 
und nach dreimonatiger Irrfahrt zu uns 
gekommen, um wieder Soldat zu wer- 
den. Und als ihn einer nach dem Be- 
weggrund seiner Tat fragte, antwortete 
er mit der schlichten, aber unbedingten 
Ueberzeugung seiner Worte: „Als ich 
zum ersten Male mein eigen Fleisch 
und Blut, meinen Sohn, in der Wiege 
sah, dachte ich daran, daß er mich 
später einmal, viele Jahre nach diesem 
Lebenskampf Deutschlands, fragen 
könnte: Vater, wo warst du damals? 
Siehst du, weil ich in Preußen geboren 
wurde, habe ich dieser Frage wegen 


Notbrücke 


Vormarsch über die deutsche 


mein Leben in die Schanze geschlagen 
und habe die Flucht über den Atlantik 
gewagt und bin Soldat geworden.” 


Der Oberleutnant schwieg. Wir saßen 
unter einem jener mächtigen Birken- 
bäume, die ein Wahrzeichen der Land- 
schaft sind. 


„Ich liebe die Birken,” meinte er jet, 
und sein Kopf wendete sich nach oben. 
„Sie erinnern mich an die Heimat 
meiner Kindheit,” 


Und heute erfuhr ich, daß Oberleutnant 
K. an der Spite seiner Kompanie in 
einem siegreichen Gefecht gefallen ist. 
Sein Grab liegt in einem Birkenhain, 
und ein Birkenkreuz, das seinen Namen 
trägt, schmückt den Erdhügel, der ein 
Stück ewiger deutscher Heimat im 
Osten ist. 5 


Kriegsberichter Franz Höller. 


Die Flucht vor dem Hunger 


Seit dem Beginn der Somjetherrfchaft wurden die in der Sormjetunion lebenden 


2}/» Millionen Wolgadeutfchen bis auf 400 000 vernichtet: 


Diefe Ueberlebenden 


wurden nunmehr von den Somjetmachthabern in die Eiswüften 'Sibirieng 
verfehleppt, um auch die lesten Refte der deutfchen Bevölkerung in den 


Somjetftaaten auszutilgen. 


Wie fyftematifch diefe Vernichtung zwanzig Jahre 


hindurch mit aller erdenklichen Graufamkeit gewaltfam betrieben wurde, 
zeigt die folgende Schilderung der Wolgadeutfchen Erika Müller=Hennig. 


Nimmt fie niemals ein Ende, diefe Wander 
rung über das eisftarre Land? Dicfe 
kahlen Bäume, die ihre zerfettten froftz 
Rlirrenden Afte von fich reden - waren 
fie nicht Immer Ddiefelben, geftern, vor= 
seftern und vor einem Jahr? 


Nur an den Namen der Dörfer, durch Die 
man kommt, kann man erkennen, daß 
man ieiter geht, immer welter, 


Überall, in jedem Haus, empfängt einen 
ja die gleiche Leere, Davfelbe ftumpfe 
Kopffchütteln: »Wir haben felber nichts 
mehr.« 


In den Ställen fchläft es fich gut. Der 
Winter hat eben erft begonnen, es gibt 
genügend Stroh, In das man fich ein= 
wühlen kann, Das geruhfame . Wieder= 
käuen Der Kühe, das Blöhen der 
fchmußsftarrenden Schafe ift eine beffere 
Schlafmufik ale das Dröhnen der Eifens 
bahnzüge, - Auch Kamele ftehen In den 
Ställen der Bauern. Ihr fcharfer Dunft 
treibt einem zuerft Tränen in die Augen. 
Aber fie wärmen, und Johannes fammelt 
ihren Kot. Es gibt kein befferes Brenn 
material für DIe weiten Wanderungen, 
um fich mal etiwas Waffer heiß zu machen 
oder die erftarrten Hände und Füße zu 
wärmen, 


Pferde gibt es keine mehr feit der letten 
Kommilfion, 


Aber ein verfchimmelter Sattel hängt noch 
an der Ichlefen Wand, ein Zaumzeug, ein 
zernagter Zügel. Zuerft greift Johannes 
nach Ddiefen Dingen mie nach etwas 
Lebendem, legt fein froftftarres Geficht an 
das harte, brüchige Leder, 


Denkt er an die Ställe, In Denen er ein= 
mal die Pferde ftriegelte - feine Pferde? - 


Eine glatte fpiegelnde Decke überzieht den 
Fluß, jeden Tag fragt Katrien von neuem, 
ob man denn noch nicht hinübergehen 
kann zur anderen Seite der Wolga. 


»Dort find faft nur deutfche Kolonien«, 
fagt fie, »Und es find da nicht fo viele 
unterwegs tie hier.« 

Aber die Wolga ift breit, Es dauert 
lange, bis das Eis auch in der Mitte des 
Fluffes,/ auch über den Strömungen und 
den plößlichen Strudeln dick genug ift, 
um einen zu tragen, 


vorfichtig, 
* 


Menfchen kommen einem entgegen, deren 
Hände und Füße erfroren find. Sie 
ftolpern und kKriechen mit  zerftörten 
Gliedern über den Schnee. 


Bauern fieht man über die Straße wanken, 
deren Gefichter vom Hunger bis zur 
Unkenntlichkeit aufgefchmollen find, mit 


Und Johannes ift 


ph 
gedunfenen Lippen und vermüftetemn Blick. 
Kinder und Frauen kauern fich ftumpf 
und gleichgültig zufammen, wo fie eben 
gehen, Dunkle Klumpen, die zufammen= 
gerollt auf den Tod warten. 


Es Ift eine fchneidende Kälte, und die 
Toten liegen unbeerdigt. Selbft wenn man 
es tun wollte - man kann fie ja gar 
nicht eingraben.: Das vereifte Erdreich 
1äBßt fich nicht lockern. 


Katrien wird von Tag zu Tag matter, 


Es ift eine Qual für die Männer, zu fehen, 
twie mühfam fie einen Fuß vor den an= 
deren fett. Sie hat aufgehört zu fprechen 
oder auch nur zuzuhören, wenn Johannes 
erzählt. Mit ftarrem Geficht und zu= 
fammengepreßten Lippen geht fie vor 
wärts, immer vorwärts, Sie fürchtet fich 
wohl davor, rechts oder links zu fchauen. 
Und fie fürchtet fich auch davor, auszu= 
ruben - vielleicht, weil fie dann nicht 
wüßte, mie fie wieder aufftehen follte. 
Auf ihren Wangen brennen rote Fleche, 
- »Gar nicht fo blaß wie die anderen 
fiebt fie aus!« denkt Michael manchmal 
befriedigt. 


Aber der trockene Huften wird immer 
fchlimmer. Er fchüttelt ihre magere Gt= 
ftalt - hinterber lehnt fie mit weißen 
Lippen in Johannes Armen und verfucht 
vergeblich, ihr Geficht zu einem Lächeln 
zu zıwingen. Es wird nur eine Grimaffe 
daraus, 


Sie hat keinen Hunger mehr. Angeekelt 
fchiebt fie das pulverige Rindenbrot zur 
Seite, 


»Eine Suppe hätte Ich gern,...«, fagt fie 
einmal. 


Man hat nichts, um Feuer zu machen. 
Und keinen Keffel, Nicht einmal Waffer 
ift da. Und kein Mehl und kein Hater 
- nichts, woraus man eine Suppe kochen 
könnte, 


Aber dann, nach mehreren Stunden, hat 
Michael alles befchafft. Irgendeine Bauern= 
frau, Die ihren letten Mehlreft gegen 
Michaels Meffer taufchte - ein menig 
Ziegenmilch...  Vorfichtig fchlebt er 
Löffel für Löffel der heißen Suppe in 
Katriens Mund. Aber nach Den erften 
Schlucken kommt der Huften wieder. 


Und dann fagt fie nur fehr leife: »Ich bin 
fo müde«, und dreht den Kopf zur Selte 
und mill nichts, ale in Ruhe gelaffen 
werden, 


Am nächften Morgen meldet ein Fifcher, 
der eisüberkruftet vom Fluß kommt, daß 
die Wolga zugefroren fel, »... bie ins 
Mark hinein, drei Fuß dick ift das Eiv.« 
Und da hat Katrien plößlich wieder helle 
Augen, und etwas le ein Lächeln geht 


© 


a 


über ihre Züge, als fie Die fchmweren 
Tüsher ‚um die Schultern fIchlingt. 


Vielleicht - ift es drüben beffer, 
* 


»liber Das Eis habe Ich fie getragen, Jede 
Nacht haben mir in einem anderen Dorf 
gefchlafen - felt Jahren fchon. Seit vier 
Tagen haben mir nichts mehr gegeffen . , .« 
fagt Johannes mit vor Müdigkeit grauem 
Geficht. »Sie heißt Katrien.« 

»Wie Ich«, denkt Die Frau. »Noch haben 
fie uns das Land nicht genommen... .« 
Er fieht das fchweigende Einverftändnis 
in den Augen der Bäuerin und tritt mit 
feiner Laft über die Schwelle des Haufes. 
Und Michael folgt nach einem prüfenden 
Blick auf die fremde Frau. 


»Kalt ift fie - und hungrig - und Ihr 
Geficht IN wie das eines ganz Kleinen 
Kindes«, denkt die Bäuerin, als fie Die 
Decke von dem Mädchen hebt. »Meine 
beiden kleinen Söhne haben noch nicht 
viel Hunger gelitten bisher.« 

Sie geht hinaus und holt eine Schüffel 
mit Schnee, Und Michael, der vor Müdig= 
keit kaum ftehen kann, und Johannes - 
beide müffen fie ihre nackten Füße und 
Hände, und kälteftarren Gefichter damit 
reiben. Zuerft fühlen fie nichte, Sie tun 
nur, was die Frau Ihnen fagt, um eine 
folshe, Die Macht über Den Hunger hat, 
nicht durch Ungehorfam zu reizen, Aber 
dann merken fie ein fcharfes Stechen und 
Brennen In den ftarren Gliedern und 
müffen die Zähne zulammenbelßen, um 
nicht zu ftöhnen, - 

Und unter den gefchäftigen Händen der 
Frau öffnet auch Katrien Die Augen, die 
wie zıvei gefrorene Seen In Ihrem weißen 
Geficht liegen, 

»Wärme...« Denkt fie und ». ,.Brott« 

* 


Sie fiten am Feuer und löffeln die Suppe, 
die Die Bäuerin Katharina ihnen hinz 
geftellt hat, Site fchlucken die dünne, 
heiße Brühe aus Waffer und einigen Karz 
toffeln, Ihre Hände - mit Froftbeulen 
bedeckt und immer noch ftelf vor Kälte - 
brechen das dunkle, Klitfchige Brot. 
Und da ift eo, daß plößlich die Starre 
von Katrien abfällt, daß ein Zucken über 
ihre gefrorenen Gefichtszüge geht, 
»Brot«, fagt fie. »Richtiges Brot, nicht 
aus Baumrinde gebachen!« 

Und fie hebt das Stück an den Mund 
und küßt es, che fie hineinbeißt. 


»Laß das, Katrien«, fagt der Bruder uns 
willig. »Wir werden Brot genug haben, 
Ipäter einmal. Weißt du nicht, daß der 
Vater fagte, auch diefes hört einmal auf 
Wie allest« 


»Eine Heimat hattet Ihr noch, als fie den 
Vater fortführten, Ein Haus, In dem Ihr 
fchlafen, und Feuer, an dem ihr cuch 
wärmen konntet«, fagt Johannes Rtll. 
Er hat In den Dörfern der Deutfchen 
wieder ganz. die alte Ffelerliche Redemeile 
angenommen - feltfam fchwerfällig und 


zögernd kommen die Worte aus feinem 


Munde. 

»Wie die Vögel unter dem Himmel feld 
Ihr Jette. ..« 

»Seld Ihr nicht der Vatert« fragt Die 
Bäuerin und zieht wie. In plötlicher Angft 


ihren blonden kleinen Jungen neben fich. 
Ste feuchtet einen Zipfel ihres weiten 
Rockes mit den Lippen und fährt dem 
fih ungeduldig mwehrenden Kinde damit 
über das verfchmierte Geficht. 


Aber Johannes fchüttelt nur den Kopf 
und fchmweigt, - Erft als Die beiden gro= 
Ben Kinder fatt find und In tiefem 
Schlaf neben dem Ofen liegen, fagt er 
leife: h 


»Erfchoffen murde der. Vater, well er 
einen deutlichen Namen trug, der früher 
guten Klang hatte, Tot it mahrfcheinlich 
auch dIe Mutter, denn fie war hilflos, 
ale man fie aus dem Haufe führte, 


Ich bin nur der Knecht. Nur der bin 
ich, der früher für die Reitpferde zu for= 
gen hatte und für den Stall,« 


»Aber mein Mann lebt noch«, fagt Die 
Bäuerin Katharina. »Er gehörte zu denen, 
die vor vier Monaten. hinaus in Die 
Steppe gingen, um zu erfahren, ob es 
da noch Orte gibt, mo man leben kann. 
- So wie wir das Leben verftehen - mit 
etwas Eigenem, Er kam noch nicht 
wieder ‚-— keiner von Ihnen kam mieder 
bisher -, aber ich weiß es gewiß, er lebt 
noch,« 


»Wees Katharlna«, fagte Johannes ftok= 
kend, während eine langfame Röte über 
feln altes, Kknochiges Geficht riecht, 
». .. wie ein Raubtier geht der Hunger 
durch Rußland - der Hunger und Schlim= 
meres. Niemand mird davor bewahrt 
bleiben, und jeder denkt zuerft an feine 
eigenen Kinder, 


Wir haben nichts - nur betteln kann ich 
hier, daß ihr Katrien bei euch behaltet 
und mit Ihr teilt,« 


Die vollen gefunden Wangen der Frau 
zittern ein wenig, als fie fich fchnell er= 
hebt und beginnt, mit beiden Händen 
die Brotkrumen zufammenzufegen, Die 
auf dem Tifch liegen. Der Kleine ftrecht 
gnauzend fein Händchen danach aus, 


Schweigen, 


Ergeben betrachtet Johannes Die geräus 
mige Küche mit den gliternden Fenftern, 
die voll feltfamer Eisblumen ftarren, den 
mweißgefcheuerten Tifch, die wenigen bun= 
ten Schüffeln aus Ton und Holz auf dem 
Bord, 

Vergleicht er das alles innerlich mit den 
reichen deutlichen Bauernküchen, die er 
früber faht Steht er den Hauch von Not 
über dem Ganzen? Die geflichten Kleider 
der Frau, dle unterernährten Gefichter 


der kleinen Jungen? 


PlStlich legt er beide Arme vor fich auf 
den Tifch, drückt den grauen Kopf dar 
auf... 
»Was Ift euch?« fragt die Frau befremdet, 
»Nichts - alt iftman gewordene, fchnaubt 
er, »Wir hätten - gar nicht erft her= 
kommen hätten wir follen . . .« 
Sie zögert nicht mehr, 
»Du und der. Junge und das Mädchen 
Katrien - bei mir wohnen follt ihr und 
unfer Brot teilen. Und Das Leben fei 
meinen kleinen Söhnen barmherziger als 
diefen Kindern . . .«, fagt fie feierlich. 
Erika Müller=eHennig 


Aus dem In neuer Auflage erfcheinenden Buche »A u f 
der Steppenfelte« von Erika MüllereHennig. 


ITALIENS 


MADEI- 


FÜHRERIN 
besucht das Reid, 


m Zuge der Austauschfahrten der deut- 

schen und der italienischen Jugend kam 
die Mädelführerin Italiens Dr. Penelope 
Testa auf Einladung der Reichs- 
jugendführung zu einem zehntägigen 
Besuch nach Deutschland. Ein fröh- 
licher Kreis von fünfzehn faschistischen 
Jugendführerinnen aus allen Teilen Ita- 
liens begleitete ihre „Ispettrice generale 
della Gil. Sie wurden cam Brenner 


Ein Jungmädel begrüßt die Mädelführerin 
Penelope Testa bei ihrer Ankunft in Berlin 


von ihren deutschen Fahrtbegleiterin- 
nen in Empfang genommen. 


Schon die Fahrt durch die herrliche 
Gebirgswelt Tirols gab unseren Gästen 
einen ersten Eindruck von den Schön- 
heiten deutschen Landes. Strahlend 
blau breitete sich der Himmel über dem 
bayerischen Oberland aus, durch das 
uns der Zug nach München führte. 
Schon in den ersten Stunden des Bei- 
sammenseins war die Kameradschaft 
zwischen den italienischen Gästen und 
ER deutschen ‚Begleiterinnen eine 
nes ice. Am Münchener Hauptbahn- 
of standen BDM.-Mädel mit Blumen- 
Prelen in den Händen, um die Gäste 
an Aagzlben, und Fanfarenrufe erfüll- 
ne große Halle, während der Zug 
In München begann freilich für unsere 
Se auch der „Dienst”, Sie waren 
Be ran um in die Führerinnen- und 
Se sschulung der Hitler-Jugend 
Eu zu gewinnen und den Dienst- 
etrieb des BDM. kennenzulernen. Die 


Obergauführerin Marta Stöckl, 
auftragte des BDM.-Werkes 
und Schönheit”, hatte ein reichhaltiges 


Be- 
‚Glaube 


Programm vorgesehen. Ein Besuch im 
Haus der Deutschen Ärzte zeigte einen 
Gesundheitsdienst-Kurs des BDM. in 
einem HJ.-Heim nahmen unsere Gäste 
am Schulungsnachmittag für Führer- 
Anwärterinnen teil und besichtigten 
eine Werkausstellung. Auch eine Gym- 
nastik-Arbeitsgemeinschaft von „Glaube 
und Schönheit” fand 'reges Interesse. 
Am meisten aber freuten sich unsere 
Gäste über die ihnen bereits bekannte 
Münchener Rundfunkspielschar. 


Nach einem Besuch im Haus der Deut- 
schen Kunst ging es von der Haupt- 
stadt der Bewegung in die Hauptstadt 
des Reiches, nach Berlin, wo Italiens 
Mädelführerin am Bahnhof von Abord- 
nungen des BDM. willkommen geheißen 
wurde, 

Im Gästehaus der Hitler-Jugend in 
Gatow, wo die BDM.-Reichsreferentin 
Dr. Jutta Rüdiger die italienischen 
Jugendführerinnen empfing, erlebten 
die Führerinnen des faschistischen Ita- 
liens im Kreise von Führerinnen 
des nationalsozialistischen Deutschlands 
Stunden einer iröhlichen Kamerad- 
schaft. 


Während ihres zweitägigen Aufenthal- 
tes in Berlin besichtigten unsere Gäste 
die Reichsjugendführung, machten einen 
Ausflug zur BDM.-Führerinnenschule 
Babelsberg und nahmen neben einer 
Rundfahrt durch Berlin die Besichtigung 
des Reichssportfeldes vor. 


Das nächste Ziel der Reise war Han- 
nover, wo Gauleiter Lauterbacher 
sich den italienischen Mädelführerin- 
nen widmete. Die Obergauführerin 
Ria Penke gab den Gästen Gelegen- 


ge Tareer 


Die Gäste erhalten einen Überblick über die Organisation der HJ. 


Die italienische 
Mädelführerin 
im Gespräch mit 
der BDM.-Reichs- 
referentin Dr. 
Jutta Rüdiger im 
Gästehaus der 
Reichsjugend- 
führung inGatow 


Mit großem In- 
teresse besuchten 
die jungen Ita- 
lienerinnen auch 
die hauswirt- 
schaftlichen 
Kurse des BDM.- 
Werkes „Glaube 
und Schönheit“ 


heit, am Dienst der Jungmädelführer- 
anwärterinnen teilzunehmen und in dan 
Abendstunden einer Veranstaltung des 
BDM.-Werkes „Glaube und Schönheit” 
beizuwohnen. 


Nach dem Besuch in Berlin wurden die 
Tage in dem stillen Gau Std-Hanno- 
ver-Braunschweig von allen besonders 
ıeizvoll empfunden. Sie fanden ihren 
Höhepunkt mit dem Besuch in der Aka- 
demie für Jugendführung in Braun- 
schweig, in der der erste halbjährige 
Mädellehrgang in vollem Dienstbetrieb 
besichtigt wurde; den Gästen konnte 
dadurch ein außerordentlich gründ- 
licher Einblick in alle Arten des BDM.- 


Dienstes gegeben werden. Vom poli- 
tisch - weltanschaulichen Schulungs- 
unterricht bis zu Gymnastik, Sport 


und Laien- und Schattenspiel wurden 
alle Arbeitsgebiete gezeigt und mit leb- 
haftem Interesse besichtigt. Ganz be- 
sonderen Beifall erhielten die Tänze, 
die in bunten BDM.-Tanzkleidern auf 
dem grünen Rasen vorgeführt wurden. 
Die -jungen Faschistinnen schieden in 
dem Bewußtsein, hier Kameradinnen 
kennengelernt zu haben, die wie sie für 
eine große Zukunft arbeiten. 


In Leipzig und im schönen Dresden, 
das anschließend besucht wurde, fand 
das Studium der BDM. - Einrichtungen 
Vervollständigung und Abschluß. Ein 
Landausflug führte zur BDM.-Haushal- 
tungsschule Ottendorf, von wo aus noch 
ein abendlicher Gang in die Felsen- 
welt der Sächsischen Schweiz unter- 
nommen wurde. 

In einer Stimmung echter Begeisterung 
für das große Deutschland und seine 
Jugend fand eine Fahrt ihr Ende, die 
wirklich eine Fahrt der «Freundschaft 
war. Elisabeth Sündermann. 
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Oben: 
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Aufmerksum wird in einer Führerinnen- 


schule das Weben verfolgt. — Unten: Eine gute 


Kameradschaft 


entstand in diesen Wochen 


DV 


Besuch eines Heimabends einer Mädelgruppe im. Obergau Sachsen 


wessen en 


"Natürlich ist es gar N, 
ausgerechnet im ‚KLV.-Lager 

zu werden; wie gut, daß Ilse, das 
Gesundheitsdienstmädel aus dem 2 
BDM., einen so gut versorg 
man wirklich kein Heimweh be) 


BAUERINNEN 
VON MORGEN 


In einem Reichslager für Bauerntum und 
Landdienft in Luremburg wurde durch 
die Landesjugendmwartinnen aus allen 
Teilen des Reiches die bisher 'geleiftete 
Arbeit der Landjugend herausgeftellt 
und neue Aufgaben in Angriff genommen. 
Deutlich fpürte man auf Dieter Tagung, 
daß die beiden Worte Glaube und 
Schönheit, die Sinnbild für Die 
deutfche Mädelerziehung überhaupt ge= 
worden find, auch mit Berechtigung über 
der Erziehung des Landmädels ftehen. 
Das BDM.=Werk It auf dem Lande das 
Erziehungswerk geworden, das wirklich 
ganz dem Welen und der künftigen Be= 
ftimmung des Landmädels entfpricht, und 
das auf die Verbältniffe des Landes ab= 
geftellt ift. 

Im ganzen Reich wurden feit vergangenem 
Herbft 7140  Arbeitsgemeinfchaften für 
»Bäuerliche Berufsertüchtigung« mit 
105 722 _ Teilnehmerinnen durchgeführt, 
die dem Landmädel das nötige Rüftzeug 
für feinen Wirkungskreis geben follen. 
908 Arbeitsgemeinfchaften für »Bäuerliche 
Lebensgeftaltung« mit 10297 Miädeln, 
mweckten in den zukünftigen Bäuerinnen 
und Landfrauen wieder den Sinn für die 
eigene Kultur und Volkstumsarbeit, für 
die Einrichtung des Bauernhaufes und 
die Erneuerung der Tracht, Die in einigen 
Bauernfchaften fchon mit Stolz von den 
Mädeln getragen wird. 

Die Durchführung und vor allen Dingen 
die Ausbildung von Führerinnen für diefe 


ImDienst 
der IXL\V = 


Die Gesundheitsdienstmädel sind in den 
Lagern der erweiterten Kinderlandver- 


Arbeitsgemeinfchaften ift erheblich fchrie= 
riger aloe bei der »Bäuerlichen Berufe 


ertüchtigung«e.  Trotßdem konnten im 
vergangenen Arbeitsjahr neben einer 
ganzen Reihe von Reichsausbildunges 


lehrgängen bereits 75 Lehrgänge in den 
Obergauen durchgeführt werden, die 1142 


schickung eine wertvolle Hilfe. Anstellig 
und geschickt übernehmen sie nicht nur die 
Pflege der kranken Kinder, sondern sie 
helfen auch den Sanitätsoffizieren des 
Ersagheeres, die zur gesundheitlichen 
Betreuung der Jungen und Mädel ein- 
gesegt werden, bei Untersuchungen und vor- 


beugenden Schu Bnahmen in den Lage 
Arbeitsgemeinfchaftsführerinnen in vierz 3 De RB LaEeHE 


mwöchigen Kurfen erfaßten. 1940/41 1ur= 
den insgefamt 9808 Führerinnen für länd« 
liche Arbeitsgemeinfchaften ausgebildet. 
Die Zahl der Arbeitsgemeinfchaften hat 
fich trot aller kriegsbedingten Schwierig= 
keiten und Der Mehrbelaftung unferer 
Bauernmädel erheblich gefteigert. Im 
ganzen murden 8766 ländliche Arbeitss 
gemeinfchaften - einfchließlich Gefundhelts= 
dienft, Sport und Volkstumsarbeit - mit 
einer Beteiligung von 166281 Mädeln 
durchgeführt. 

Daneben iR Die Aktion »Unfer Bauern 
garten«, Die cerft im Frühjahr Diefes ' 
Jahres verkündet worden war, ein großer 
Erfolg geworden. Es murden bisher 
1267 Muftergärten neu angelegt und 1883 
bereits bewirtfchaftete Gärten vorbildlich 
umgeftaltet und bearbeitet. 

Diefe Ergebniffe und Erfolge zeigen den 
richtig eingefchlagenen Weg des BDM.= 
Werks »Glaube und Schönheit« auf dem 
Lande auf und find ein Bewels dafür, daß 
die verantwortlichen Führerinnen unferer 
Landmädel ihre ganze Kraft daran feten, 
um die ihrer Führung anvertrauten Mädel 
zu Bäuerinnen und Landfrauen zu erziehen, 
wie fie unfer Volk fo dringend braucht! 


Barbara Nadolnt, f 


Regelmäßig werden die Kinder von der BDM.-Ärztin untersucht, damit etwa auftretende 
Krankheiten früh genug erkannt werden können. Lore, die schon vier Wochen im Lager 
ist, kennt die Sache nun schon. Aber Agathe hinter ihr gehört zu den „Neuen“. Ihr 
scheint das Vorhaben der Ärztin doch etwas bedenklich. Wird es auch bestimmt nicht 
weh tun? Aber die Ärztin lacht so freundlich, daß Agathe doch Zutrauen gewinnt. Schon 
ein paar Tage später hat sie herausgefunden, daß „unsere Ärztin“ eine prächtige, hilfs- 
bereite Kameradin ist, ohne die man sich das Lager einfach nicht mehr vorstellen kann 
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Der Weg zum Zahnarzt ist einer der weniger 


angenehmen im Lager. Aber der Jung- 
zahnarzt versteht seine Sache und macht 
auch hin und wieder mal einen kleinen 
Spaß. Else, die Helferin, ist auch Gesund- 
heitsdienstmädel und wurde für die Dauer 
von drei Monaten. notdienstverpflichtet, um 
im Lager mitarbeiten zu können. Auch sie ist 
mit allen Jungen und Mädeln gut Freund 


Gesundheitsappell! Da merkt man erst, 
wie gut die Zeit im Lager allen Mädeln 
tut. Biaß und müde kamen sie aus den 
Großstädten und den luftgefährdeten Ge- 
bieten, und wie braungebrannt und kräftig 
sind sie jett! Marlies hat fünf Pfund, 
Gerda gar acht Pfund zugenommen. Die 


‚ Helferinnen im Gesundheitsdienst freuen 
sich besonders darüber, 
zum großen 


denn es ist ja 


Teil auch mit ihr Erfolg 


REUTTEI STE Eger 


Nach der erften Ernte 


In Saybufch, der öftlichften Krelsftadt des 
Großdeutfchen Reiches, beging der jüngfte 
deutiche Gau, der Gau Oberfchlefien, 
fein Erntedankfeft, Umfiedler aus Galizien 
und Beffarabien, Die In der neuen Heimat 
ihre erfte Ernte eingebracht hatten, über 
reichten dem Gauleiter und dem Landes» 
bauernführer Erntekrone und Früchtekorb 
als Zeichen, Daß fie Das ihnen gegebene 
Land in Befit; genommen und es genütt 
haben. 


Neben ihnen aber ftanden - und ces 
war kein Zufall, fondern untrennbare 
Gemeinfchaft - Die Jungen und Mädel 
des oberfchlefifchen Landdienftes Der 
HitlersJugend, Sie hatten ja auch bei der 
Arbeit zu ihnen gehört in Hof, Feld und 
Haus. Siebenhundert Jungen und Mädel 
hatten ihren gewohnten Alltag freiwillig 
verlaffen, um durch Ihren Dienft mitzu= 
helfen, dem überfremdeten Land wieder 
ein Deutiches Geficht zu geben für alle 
Zukunft. 


An Ddiefem Tag, dem der Landdienft - wie 
er auch fonft den Feierabend feiner 
Umfiedler in Frohfinn und Ernft geftaltet - 
durch Morgenfeler und Feftwiefe, durch 
ein abendliches Konzert auf dem fachel- 
erleuchteten Ring Das Gepräge gab, fprach 
eine Ausftellung vom Werk Des ober«- 
fchlefifchen Landdienftes, 


Ziel Drittel etiwa feines Einfatzes gefchehen 
Im Umfiedlerkreis Saybufch, in dem die 


größten Härten und Schäden zu über= - 


twinden find, Daß von zehn Lagern hier 
feche mit Mädeln belegt wurden, gefchah 
in der Erkenntnis, daß am Anfang vor 
allem die Hilfe für Die Bäuerin, Die Bes 
treuung Des Haufes und Der Kinder 
ftehen muß, damit erft einmal die Familie 
die Wurzeln in ihre neue Heimat fchlägt 
als ficheren Grund für alle zukünftige Tat. 


Noch muß die Erinnerung an den fchönen 
Hof in Galizien oder Beffarabien über 
munden werden, Die manchmal tmieder die 
Oberhand gewinnt, wenn das Glück Des 
Daheimfeins In Deutfichland fchon tieder 
zum alltäglichen Bemußtfein geworden ift 
und ungemohnte Schmierigkeiten des 
andersartigen Bodens fühlbar werden. 


Dann muß jemand da fein, der - nicht 
nur mit Worten - daran erinnert, daß 
in Deutfchland niemand allein und ver= 
laffen ift und daß alles Schmere feinen 
suten Sinn hat und feine Erfüllung in 
der Zukunft erhalten mird. 


Es ift eben doch für eine Bäuerin, die fich 
in der fremden Umgebung einem Berg 
von Arbeit gegenüberfieht, eine große 
Hilfe, wenn da plößlich ein Mädel neben 
ihr fteht, Das frifch und energifch zupackt 
und es fertigbringt, einen großen Tell 
des täglichen kleinen Argers und mohl 
auch einmal Müdigkelt und Kleinmut mit 
Ernft oder Fröhlichkeit zu überminden. 


Und ie gut haben fich die Kinder gleich 
an die »Tanten« gewöhnt! Beruhigt kann 
jest Die Mutter ihrer Arbeit nachgehen, 
fie weiß die Kleinen bei ihrer neuen 
Hilfskraft gut verforgt, 


Auch der zähe Kampf gegen den »polnie 
fchen Drech«, der all diefen Bäuerinnen, 
die In fauberen deutfchen Höfen zu Haufe 
waren, zunächft ganz unübermindlich 
fehlten, wurde mit Hilfe der Mädel fchließ= 
lich bemältigt. Daß auch für unfere 
Mädel felbft diefe Zeit reich an Erleben 
war, daß fie‘ ftolz darauf find, Diefen 
Deutfchen Bauern im Often zu helfen, eine 
neue Heimat zu finden, verfteht fich von 
felbft. 


Strahlend feierten Die Mädel nun Ihr 
Erntefeft, zufammen mit ihren Kameraden 
vom Landdienft und mit den Bauern, 
denen fie in den heißen Erntewochen 
beigeftanden haben. In ihren klaren 
Jungen Gefichtern fand Die Freude über 
das Erreichte, Die Freude auch an der 
eigenen Leiftung. 


Abfchließend befuchten wir die Mädel und 
Jungen in Ihren Lagern, fprachen mit 
Ihnen’ und auch mit Ihren Siedlern und 
überzeugten uns, daß Diele Lager des 
oberfchlefifchen Landdlenftes viel für Die 
Feftigung Des deutlichen Volkstume im 
Often bedeuten. 


Die Gefichter der Jungen und Mädel, die 
für Ddiefen Einfat befonders ausgelefen 
find, fagten uns ebenfo wie ihre vorbilds 
liche Haltung, Die Sauberkeit ihrer Tages= 
und Schlafräume, die Ordnung ihrer 
Spinde und Kammern und ihre kurzen 
Antworten »Ich till Bauer werden«, »Ich 
will Bäuerin fein«, daß fich Daneben Die 
Refte des fremden Volkstums und der 
fremden Art nicht mehr lange werden 
behaupten können. 


Was Diefe jungen Menfchen aber dem 
Beskidenland - lieblich anzufchauen und 
zu erwandern, aber fchwer zu bearbeiten 
und zu bebauen - geben, das wird ihnen 
die Zukunft ale Gewinn für fie felbft 
fchenken: Das Mädel, das zur Bäuerin 
eine eigene lebendige Beziehung bekommt, 
und der Junge, der Draußen dem Bauern 
zum Kameraden am Pflug wird, beide 
erwerben fich die Erfahrung, Die nofz 
mwendige Härte und Zähigkeit für den 
kommenden Beginn auf eigener Scholle 
und das Erlebnis, wie aus dem Erhaltenen 
und Erworbenen das Eigene wird, 


Zwei der jungen Lagerführer, Die mir 
kennenlernen durften, find felber Ume 
fiedler. Dem einen haben vor einem Jahr 
die Bolfchemwiften die Mutter ermordet, 
nun wird er einmal als Wehrbauer einen 
eigenen Hof erhalten, und feine Bäuerin 
auf Diefem Hof wird Die Kameradin fein, 
dle jest noch Das benachbarte Mädellager 
führt. 


$ie.mwerden anfangen, mie es fett ihre 
Umfiedler tun, und fie werden tapfer und 
treu fein twle jetzt in Ihrem Dienft, mell 
einmal der Führer zu Ihnen und Ihren 
Kameraden gefagt hat: »Das Deutfche 
Reich mird ein Bauernreich fein, oder es 
wird nicht fein.« 


Maria Kramarz. 
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.-. Zum ersten Male hatten wir gestern Dienst im Führer- 
hauptquartier. Für uns Soldaten ist das wie ein Geschenk. 
Wohlspüren wir, wo wir auch stehen, den. Geist und den 
Willen des Führers. Wir wissen, daß er es ist der 
Ziel und Weg unserer Märsche und Kämpfe bestimmt 
und uns'zum Siege führt. Und doch ist es etwas anderes, 
so unmittelbar in seiner Nähe zu sein. Ganz nahe 
gerückt sind uns plötlich die weltgeschichtlichen Ent- 
scheidungen, ja, es scheint uns fast, als hätlen wir 
selber Teil daran, wenn wir all die Männer kommen 
und gehen sehen, die heute Europas Geschichte be- 
stimmen. Wir möchten uns noch stärker, noch treuer, 


noch tapferer bewähren, um dieser Auszeichnung, 


"würdig, zu werden... Aus einem Feldpostbrief. 


Hinter der Front des Opfers, des Todesmutes und des Lebenseinsatzes 
steht die Front der Heimat, eine Front, die gebildet wird von Stadt 
und Land. Und über allen auch hier wieder die deutsche Frau, das 
deutsche Mädchen, die Millionen von Männern ersetzen, die heute an 
der Front sind. Wir können wirklich sagen: Zum ersten Male in der Ge- 
schichte ift ein ganzes Volk jetzt im Kampf - teils an der Front, teils 
in der Heimat. 


Der Führer 


Soldatenftiefel und Jungmädelfchuhe 


Der Fleckelfchufter aus der Böttchergaffe 
war ein Beionderer. Er beurteilte die Leute 
nämlich nach ihren Schuhen und ließ fich 
durch keinen Spott von diefer Weisheit 
abbringen. »Wie der Schuh, fo der 
Menfch«e. Dabei blieb er. Mochten Die 
anderen ruhig lachen, fchließlich hatte er 
doch recht behalten, als er der Lene 
Hartmann, die als blutjunges armes Ding 
ins Städtchen gekommen mar, eine glück= 
liche Zukunft vorausgefagt hatte, nur, 
weil fie fo faubere, ordentliche und ge= 
pflegte Schuhe anhatte. Und hatte es die 
Lene nicht wirklich durch Fleiß und Ord«= 
nungefinn zu etmas gebracht? War fie 
nicht jest Die beliebtefte Schneiderin des 
Ortes? Na alfot 


Der Fleckelfchufter fchob feine Brille in die 
Höhe und horchte. War nicht eben die 
Haustürklingel gegangen? Richtig, fchon 
fcharrte es Draußen vor der Tür, und 
dann ftanden zwei Jungmädel in weißen 
Blufen vor Dem alten Meifter. Nein, 
Schuhe zum Befohlen mollten fie heute 
nicht bringen, fagte Lehrers Hediig, die 
von beiden Die Ältere war. Aber fie 
wollten etwas holen, Altpapier nämlich, 
und der Fleckelfchufter hätte doch gemiß 
auch...» 


Der Alte erhob fich fchmerfällig von 
feinem Schemel. »Schon hergerichtet«, 
fagte er, »da, eine ganze Menge alte 


Zeitungen. Ich habe fie fonft immer zum 
Einmwickeln benutt, aber jett bringt 
fih meine Kundfchaft ihr Papier immer 
felbft mit.« 


»Fein, Meifter!« Schon ftapelte Hedwig 
die Zeitungen in den mitgebrachten 
Wafchkorb. »Es ift Doch auch fo wichtig, 
jest alle Rohftoffe zu fparen und ja nichts 
umkommen zu laffen, Und denk’ mal, 
manche haben das immer noch nicht be= 
griffen! Krämers Rofalie hat ihr ganzes 
Altpapier im Wafchhaus verfeuert; Das 
kommt nur Davon, Daß fie keine Kinder 
hat. Wenn da ein Jungmädel im Haufe 
märe, gingen beftimmt keine Rohftoffe 
verloren. Wir mwiffen Doch genau Befcheid, 
vom Heimabend her.« 

Der Fleckelfchufter, der fich bei Ddiefer 
langen Rede mieder an die Arbeit ge= 


macht hatte, fchüttelte leife den Kopf. 
»Immer fachte, fachte«, brummte er, »Die 


Rofalte ift eine ordentliche Frau, das ficht 
man am Schuhmerk«. 


»Aber Fleckelfchufter!« Hellauf lachten die 
beiden Jungmädel, »du Immer mit deinem 
Schuhmerk! Was haben denn die Schuhe 
von Krämers Rofalie mit der Altmaterlal= 
fammlung und Dem Rohftofffparen zu 
tun?« 


Der Fleckelfchufter fchmunzelte vor fich 
hin. »Vielleicht gar nicht fo wenige, 
fagte er dann, »denkt doch an die vielen 
Soldatenftiefel, für ‚Die immer  1mieder 
Leder gebraucht wird; zum Befohlen, zum 
Ausflicken und auch für neue Stiefel, 
Deshalb gibt es Doch auch Bezugfcheine, 
damit das Leder möglichft fparfam ver= 
braucht mwird«, 


»Ja, natürlich«, gab Hedwig zu. »Aber 
weißt du, bei diefem Rohftofffparen könz 
nen wir Jungmädel Doch nicht mittun. 
Oder foll vielleicht nächftens eine Altz 
lederfammlung gemacht merden?« Sie 
mar fchon Feuer und Flamme für diefen 
Plan, r ) 


Der Alte fchüttelte Den Kopf. »Nein, 
nein, fo meine ich’s nicht. Aber gut acht= 
geben müßt ihr eben auf eure Schuhe, 
damit nichts vor der Zeit verdirbt.« 


»Tun mir fchon«, fagte Hedmig leichthin. 
»Sofo«, der Fleckelfchufter lachte wieder 
vor fich hin und griff hinter fich in den 
sroßen Haufen fchadhafter Schuhe. »Ihr 
feid natürlich tüchtige Mädel, aber da 
feht mal her, da hat doch mwohl ein 
Jungmädel mit feinen Schuhen nach 
Maulmürfen gegraben!« 


Elsbeth wurde feuerrot. Das waren doch 
ihre eigenen Schuhe, über deren ab= 
gelcheuerte Spitzen Mutter fchon fo ärgers 
lich war! Sie warf einen fchnellen Seiten= 
blick hinüber zum Schufterfchemel. Aber 
der Fleckelfchufter nagelte ganz ruhig an 
einem Abfats herum und fah gar nicht auf. 


»Vielleicht«, fing Elsbeth deshalb vor= 
fichtig an, »vielleicht mußte das Jungs 
mädel nur mal eben fchnell über die 
Mauer vom Schulhof klettern, weil beim 
Spielen der Ball auf die Straße geflogen 
war. Und vielleicht war die Mauer glit= 
fchig, und das Jungmädel rutfchte ab 
und fchurrte dabei mit den Schuhfpiten 
an der Mauer entlang. Das könnte doch 
fein!« 


»Ja«, nickte der Fleckelfchufter ganz ernft= 
haft, »das könnte fein. Aber vielleicht 
geht das Jungmädel das nächfte Mal 
außen herum durchs Tor. Auf die paar 
Minuten kommt es nämlich gar nicht an«. 
»Hm«, Elsbeth fpielte angelegentlich an 
ihren Zöpfen, aber Hedwig, der die Ver= 
legenheit der anderen gar nicht aufs 
sefallen mar, meinte etwas von oben 
herab, man könne ja die Schuhe auch 
fehnell ausziehen vor dem Klettern, fie 
hätte das beftimmt fo gemacht, es fei auch 
viel bequemer. 

»Sofo«, brummte der Fleckelfchufter 1wie= 
der und kramte noch einmal in dem 
Schuhhaufen. »Aber da gibt ces Junge 
mädel, die fteigen anfcheinend durch jede 
Pfüge, bis die Schuhe quatfchnaß find, 
und nachher wundert man fich dann, 
wenn das Leder hart und brüchig wird.« 
Nun war die Reihe, rot zu werden, an 
Hedwig. »Es mar doch gar keine 
Pfütse«, fagte fie fchnell und dann, fich 
verbeffernd, »ich meine, es braucht keine 
Pfüte geimwefen zu fein. Das Jungmädel 
könnte auch verfucht haben, über den 
Bach zu fpringen. Er ift an manchen 
Stellen ziemlich breit. Zum Beifpiel an 
unferer Wiefe, Und das Jungmädel 
könnte zu kurz gefprungen und hinein= 
gefallen fein«. 


»$chon möglich«, nichte der Fleckelfchufter, 
»und ein ordentlicher Jungmädelfchuh 
muß es auch vertragen können, einmal 
richtig naß zu werden. Aber das nächfte 
Mal follte das Jungmädel die Schuhe 
hinterher nicht einfach in irgendeine Ecke 
fchmeißen, fondern fie ichön mit Zeitungs= 
papier ausgeftopft zum Trocknen in die 
Küche ftellen und am anderen Tag mit 
Fett einreiben. Was meinft du?« 

Ja, natürlich fand Hedwig das auch und 
nickte eifrig mit dem Kopf, Nur hatte 
fie es plötslich fehr eilig, weiterzukommen, 
und Die Zeitungen waren ja auch wirk= 
lich fchon längft zufammengepackt. So 
faßten die beiden ihren Wafchkorb an 
den Henkeln und mifchten mit einem 
»Schönen Dank auch« zur Tür hinaus. 
Einen Augenblich horchte der Flechels 
fchufter auf Die hellen Mädelftimmen auf 
dem Flur und fchmunzelte über das ganze 
Geficht, ale er Elsbeth fagen hörte: 
»Glaubft du, er hat wirklich nicht ge= 
merkt, Daß Das gerade unfere Schuhe 
mwaren?« H. 


19) 


INBRÜNN 


Brünn, Die alte Deutfche Stadt In Mähren, 
war der Rahmen für ein Ereignis, das 
"der gefamten deutfchen Bevölkerung die= 
fer Stadt und ganz befonders . den 
Führerinnen aus Böhmen und Mähren 
zum unvergeßlichen Erlebnis wurde: Die 
Weihe Der Wimpel aller Mädels und 
Jungmädelgruppen. 


Am Sonnabend fchon trafen die Teilneh- 
merinnen In Brünn ein. Die Rundfunks 
fplelfchar des Reichsfenders Böhmen ge= 
ftaltete für fle cinen Heimatabend im 
Feftfaal Des »Deutfchen Haufes« mit 
Volksltedern und der Mufik böhmifcher 
Meitter. 

Etwas fpäter ftanden fie dann im Hof 
des Neuen Rathaufes, wo die noch eine 
gerollten Wimpel für die Nacht abgeftellt 
wurden. Das gefchloffene Viereck des 
Hofes war von Fackeln und Kerzen er« 
hellt, und der Nachthimmel mit feinen 
Sternen fchloß den Raum ie eine hohe, 
kunftvolle Decke ab, 

Ganz ftill ftanden die Mädel vor Ihren 
Wimpeln und dachten an Die Jahre des 
Kampfes und des Aufbaueg zurück, - am 


nächften Morgen follten fie ihre Wimpel 
entfalten, wie fie das fo oft gemwünfcht 
und erfehnt hatten. 

Feierliche Mufik klang von dem fteiner= 
nen Treppenbau herab - und dann ein 
Lied, ruhig und feft: »Wo wir ftehen, 
fieht die Treue.« Ein einziges Lied 
nur fchuf hier eine Felerftimmung, tie fie 
keine Rede und kein Dichterwort hätte 
eindringlicher geftalten können . » » 

Am nächften Morgen ftrahlte die Sonne 
fommerwarm und lockte Die Menfchen 
aus den Häufern. Gedrängt ftanden fie 
um den Dominikanerplat, auf dem 
Mädel und Jungen In dichten Reiben 
antraten. Ringsum tehten die Fahnen 
der HitlerszJugend, und über der Tri= 
büne vor der fchönen Rathausfront leuchz 
tete groß der BDM.=Adler. 

Der Gedanke vom. Reich der Deutfchen, 
das lange Zeit Sehnfucht war und nun 
Wirklichkeit wurde, ftand über der Feler. 


Von Ihm kündeten die Dichtermorte. Die 
Reichereferentin fprach von der Verpflichs 
tung, Die gerade das Ddeutfche Mädel für 
den Fortbeftand des Reiches trägt. 


Nachdem fie das Werden des Reiches und 
die Aufgabe der Deutfchen Frau Dabei aufs 
gezeigt hatte, fchloß fle mit den’ Worten: 


»Ihr follt an euch arbeiten und durch 
eine harmonifche Bildung von Körper, 
Seele und Geift einmal fchöne und ftolze 
Repräfentanten Des Großdeutfchen Reiches 
werden, Und wenn unfere Soldaten zu= 
rückkommen, merden fie gerade vor euch, 
meine Mädel, hintreten, ‘und fie werden 
hintreten auch vor Die gelamte Jugend 
und unse fragen: Seid Ihr es wert ge= 
wefen, daß Diefe vielen Opfer für euch 
gebracht worden find? - Und dann mols 
len wir ihnen offen und klar in Die 
Augen fehen können und fagen: Ja, mir 
find bereit, Das Schmwerfte auf uns zu nehs 
men und das Werk des Führers auf une 
feren Schultern einmal in die Zukunft zu 
tragen. 

Es in die heiligfte Aufgabe der 
heutigen Mädelgeneration, 


das dDeutfche Blut und Die Deut- 
the Weltanfchauung welterzur 
tragen in die Zukunft, damit 
unfer Reich in alle Ewigkeit 
befrehe. 


Und wenn ihr nun eure Wimpel hinaus 
tragt, dann follen Diefe Wimpel das 
Zeichen der Treue der Deutfchen Mädels 
fchaft fein. Diefer Treue zum Deutfchen 
Blut und Boden, diefer Treue zu Volk und 
Reich und diefer Treue zum Führer mweihe 
ich die Wimpell« 


Mit einem Händedruck verpflichtete Die 
Reichgreferentin Die Wimpelträgerinnen 
für Diefe Aufgabe. 


Die gemweihten Wimpel wurden in latı= 
gem Zuge durch die Straßen von Brünn 
getragen, durch ein Spalier neugleriger 
Fremder und begeiftert grüßender Deuts 
fcher Menfchen. Hell klangen die Lies 
der durch die alten Straßen, und Die 
Wimpel leuchteten den Hunderten von 
Mädeln voran, wie fie von nun an liber= 
all in Böhmen und Mähren leuchten 
werden: Symbole des machen, 
fich ewig erneuernden Deut 
then Lebene. Gerda Grape 


Von der Rathausfront leuchtet groß der 
BDM.-Adler über neu geweihten Wimpeln 


Bei den Jungmädeln und Pimpfen von Brabant 


Es ift ein herrlicher Herbftmorgen, an 
den wir In die weite Landfchaft hinaus 
fahren. Kaum haben mir Brüffel verlaffen, 
fo tut fich uns fchon das fatte Grün der 
Wiefen und das Goldbraun der Weizen 
ftoppelfelder auf, darüber fpannt fich ein 
durchfichtig blaß=blauer Himmel. 


Die Luft ift fo, wie wir fie im Herbft 
leben: etivas diefig, und man meint, fie 
trüge den Schall weit über Die Felder. 


In den Dörfern herrfcht feierliche Sonn 


tagsftille, vereinzelte Bauern fieht man. 


zwoifchen den Hecken der Wiefen gemäch 
lich zum Dort fchreiten. 

Es IN fchon etwas Befonderes um diefe 
Landfchaft hier, diefes Brabanter Land! 
Es geht uns hler fo wie immer, ob mir 
nun durch Oft« oder durch Weft=Flandern 
. fahren oder In der Nähe von Antiverpen 
find: »Brueghelfche Landfchaft«, Denken 


® 


wir, Und auch heute geht es uns wieder 
einmal auf, wie fehr diefer große Maler 
mit feiner Heimat verbunden war und 
aus ihr gefchöpft hat. 


Die Landfchaft ift etwas -hügelig, der 
Raum eng befiedelt. Überall lugt ein 
Kirchturm hervor, der um fich Häufer 
und Höfe fchart, Die Bemwegtheit Der 
Linien wird noch betont durch die ver= 
fchiedenen Reihen Der Pappeln und grünen 
Büfche, die wie Kuliffen In die Landfchaft 
sefchoben find, vorne klar und grün und 
in der Entfernung Immer blaffer und 
Ichemenhafter mwerdend! 


Auch das luftige Kirmestreiben mit Buden, 
Karuffelle und fchreienden Verkäufern, 
mit feinen jungen Burfchen und Mädchen, 
die troß des frühen Sonntags fchon in 
derber Lebenslun den Plas bevslkern, 
erweckt In uns Die Vorftellung, als wäre 


dies alles aus einem Bild Des alten Mei= 
fters herausgefchnitten . . . 


Hinter Löwen, der alten flämifchen Unis 
verfitäteftadt, mit dem Rathaus, Deffen 
Faffade über und über mit kleinen Plafti= 
ken verziert it, ändert fich Die Landfchaft. 
Der Boden ift hier nicht mehr fo fatt und 
fruchtbar, die Pappeln und Sträucher 
werden von Kiefern und Heidekraut ver= 
drängt. Und in der Ferne tauchen Schlote 
und Halden auf. Wir find in der belgi= 
fchen Provinz Limburg mit ihren Orten: 
Waterfchel, Eisden, Genk, 

Hier follen wir nun unfere Jungen und 
Mädel fehen. Die HitlersJugend befteht 
hier erft feit kurzer Zeit. 

»Wie werden fie auefehen, werden fie 
überhaupt Ddeutfch fprechen können?« 
denke Ich ganz beforgt, Aber da kommen 
fie auch fchon! Sie marfchieren und 


fingen, als ob fie allen Leuten fagen 
wollten: »Seht, das find wir, wir Deutz 
fchen Jungen und Mädell« Es will hier 
fchon etwas bedeuten, wenn man fich in 


diefer Gegend fein Deutfchtum erhalten 
konnte, 


Limburg, das if sleichbedeutend mit 
einem internationalen Völkergemifch. 
Alles ift hier in dem Kohlengebiet ver= 
treten:  Deutfche, Italiener, Franzofen, 
Polen, Ungarn, Holländer, Wer fragte 
früher danach, zu welchem Volkstum die 
Menfchen gehörten, die Hauptfache war 
die Arbeit und das tägliche Brot. Warum 
follte ein Pole nicht eine Holländerin 
heiraten und eine Marokkanerin einen 
Franzofen? Waren fie nicht alle Menfchen, 
in ihren täglichen Sorgen, Kümmerniffen 
und Nöten gleich? 

Und Doch waren melche da, die fagten, 
auch auf die Gefahr hin, daß es ihnen 
dadurch  fchlechter sing: »Wir find 
Deutiche und mollen unfere Kinder als 
Deutfche erziehen!« 


Haben wir nicht im Ausland Taufende 
von Beweilen Diefer Art gefunden? Für 
diefe Menfchen fteht die Liebe zum Volks 
tum hoch über allem Materiellen. 


Heute nun befinnen fich auch Diejenigen, 
die bisher teilnahmslos abfeits ftanden, 
auf ihr Deutfchtum. Der Ddeutfche Lehrer, 
bei dem wir nachher noch gemütlich 
fisen, erzählt une, wie die Zahl feiner 
Schüler und Schülerinnen täglich mwächft 
und ihn Diele Freude für all das ent= 
fchädigt, was er hier noch an Schwierig= 
keiten vorfindet. Viele Jungen und Mädel 
können wirklich kaum mehr deutfch 
fprechen, aber fie kommen troßdem, Und 
ale wir nun alle im großen Kreis auf 
der Wiefe fisen und luftige Lieder fingen, 
da leuchten ihre Augen auf, und auch 
die großen Jungen werden ftill und hören 
geipannt zu, als ich ihnen die Gefchichte 
von der Prinzeffin »Halt den Mund« er= 
zähle. Und die lärmende Freude nimmt 
kein Ende, als wir den Kanon »Heut ift 
was los bei den Fröfchen am See. . .« 
lernen; einige Jungen vergeffen fogar 
vor lauter Begeifterung über das Quaken 
das eigentliche Singen. ‚ 5 

Der Jubel fteigert fich noch, als wir die 


fo lange erfehnten und erwarteten Braun= . 


hemden und BDM.=Blufen auspacken. 
Viele erblicken diefe Dinge zum erftenmal 
in ihrem Leben, denn mo follten fie vor= 
her Gelegenheit gehabt haben, einmal 
eine vorfchriftsmäßige HJ,=Uniform zu 
fehen? Endlich ift es nun fo weit, daß 
fie nicht mehr unvorfchriftsmäßig herums 
laufen müffen! Erft jetst fühlen fie fich 
als richtige Pimpfe und Jungmädeil 

Am meiften ftrahlen Die Augen von klein 
»Rumpelftilzchen«, die gerade erft zehn 
Jahre alt geworden ift und die doch fchon 
mit im Sommerlager war, ja dort im 
Märchenfpiel das »Rumpelftilzchen« uns 
nachahmlich gefpielt hat... 

Wir können es kaum glauben, daß die 
Zeit fo fchnell vergangen ift und mir 
uns trennen müffen. Jett erft bemerke 
ich, daß wir gar nicht mehr allein auf 
der Wiele find, fondern Daß fich eine 
große Volksmenge um uns verfammelt 


hat: Flamen, Franzofen, Polen! Wenn 
fie auch nicht alles verftehen können, was 
wir den Jungen und Mädeln noch zumı 
Schluß von unferer Einfatbereitfchaft und 
Treue zum Führer fagen, fo fieht man es 
doch ihren Gefichtern an, daß fie jett 
wohl denken: »Alfo, das find Die Deuts 
fchen, Die »Nazle«! So fehen fie aus!« 


Und manchem Jungen, der kein Deutfcher 
ift, brennen Die Augen voller Sehnfucht, 
doch auch mit Dabei fein zu können. 


Unfere Jungen und Mädel aber rufen uns 
noch lange eindringlich im Sprechchor nach: 
»Kommt bald wieder, kommt bald wieder!« 


Helma Weftphal. 


EINS ÄTITERKREUZIRAGER 


erZÄAhlHt 


Kein Wunder, daß wir voller Spannung 
auf den Höhepunkt der Tagung, an der 
vierhundert Führerinnen des Obergaues 
Hamburg teilnahmen, warteten! Wohl 
kaum eine von uns war bisher einem 
Ritterkreuzträger der Kriegemarine gegen= 
übergeftanden, von Denen heute einer 
zu uns fprechen follte, So war es ganz 


natürlich, daß fich zu Anfang aller Augen 
Halsorden mit dem 


auf den. blitenden 


Mit voller Fahrt voraus gegen den Feind 


leuchtend rotmweißen Band 
richteten, als fein Träger, 
Korvettenkapitän Breite 
haupt, begann, von 
feinen Erlebniffen als Chef 
einer Minenfuchboot=Flotz 
tille zu erzählen. 


‚Dann aber ließen wir uns 
ganz gefangennehmen von 
der lebendigen, oft mit 
Humor gewürzten Schilde= 
rung des hartenLebensder 
Männer, Die Europas Welt= 
küfte vom Nordkap bis 
zur fpanifchen Grenze vor 
britifchen Minen fichern. 


Nachdem Kapitän Breithaupt kurz erklärt 
hatte, wie folch eine Flottille aus umge 
bauten Fifchloggern mit ihrer aus allen 
Alteroklaffen zufammengeftellten Befatung 
ausfieht, ging er auf die Aufgaben feiner 
Boote während der „‚Eiszeit« des erften 
Kriegsiinters ein. Drei Wochen lang 
ununterbrochen in Schnee, Sturm und 
klirrender Kälte auf See - was das auf 
fo kleinen »Pötten« bedeutet, können nur 
richtige Fahrensleute ermeffen. In diefen 
Tagen wuchs eine unzerbrechliche Kame= 
radfchaft zwifchen Offizier und Mann. 


"Nach Beendigung des Frankreichfeldzuges 


vergrößerte fich die Such- und Schuß= 
arbeit der Flottillen um ein Zehnfaches. 
Das Fahren im Kanal begann und erfor= 
derte mit all feinen lauernden Gefahren 
verdoppelte Aufmerkfamkeit und oft 
letten Einfat von Schiff und Leben. Hier 
war e8 auch, mo einmal in einem Monat 
eine fette Beute von 75 Feindminen 
neuefter Konftruktion zur Strecke gebracht 
wurde und nach manchem frechen lber= 
fall britifcher Bomber auf die kleinen 
Boote eine der englifchen Mafchinen ihr 
Grab in der See fand. 

Nun beginnt ein neuer-Kriegswinter, der 
angefüllt fein wird mit neuen Mühen und 
Erfolgen für Die tapferen Minenfucher, 
von denen mir fo wenig mwiffen. Jetzt 
fühlen fie fich fchon ganz zu Haufe in den 
fremden Gewäffern, fie kennen die Tidenz 
und Strömungsverhältniffe und find bei 
vielen nächtlichen Erkundungen mit den 
Eigenarten der Küften vertraut geworden. 
»Deshalb schen meine Männer und ich«, 
fo fagte Ritterkreuzträger Korvettenkapitän 
Breithaupt zum Schluß feines Berichtes, 
»mit .freudiger Zuverficht in unferen dritten 
Kriegswinter - als in den Winter der 
Ertahrungen!« 


Eine Hamburger JM.=Führerin. 


Wieder wird eine Mine abgeschossen 


Oben: Rückzug der Preußen 
nach der Schlacht bei Kunersdorf 


Mitte: Der König hat eine Schlacht 
verloren. Was wird nun werden? 


Unten links: Mit wehenden 
Fahnen. geht es bei Torgau voran 


Unten rechts: Feldwebel Treskow 
ist einer der größten Draufgänger 


Der neue Tobisfilm »Der große Königa zeigt eindrucksvoll die bezwingende Kraft, 
dIe von Friedrich dem Großen ausging. Nicht, daß er ein fiegreicher Kriegsheld war, 
der Preußen militärifch groß gemacht hat, ift dabei das Entfcheidende, Vielmehr die 
Haltung, die Gefinnung, In der das alles gelchah, und die als Vorbild im deutichen 
Volke für alle Zeiten tweiterleben wird, hat Friedrich zum »Großen König« gemacht. 


Es war nach der Schlacht bei Kunersdorf, 
der fchwerften Niederlage, Die Friedrich 
jemals erlitt, nach einer Niederlage, die 
dag Heer vollkommen zerfprengte, Io daß 
zum erftenmal Die Offiziere keine Gewähr 
mehr über die Mannfchaften hatten. Von 
48000 Mann blieben knapp 3000 zur 
Verfügung. 

Friedrich war verzweifelt. Befand er fich 
bereits vor der Schlacht in der wenig 
beneidenswerten Lage, drei oder vier 
feindlichen Armeen nur eine gegenüber= 
zuftellen, Die zahlenmäßig fchwächer mar 
als jede andere, fo befaß er im Augen= 
blick überhaupt kein Heer mehr. 

Der König felbft befand fich in der Ge= 
fahr, gefangen zu werden, Bei ihm 
waren nur noch ein Page und ein Be= 
dienter. Friedrich übernachtete In einer 
zertrümmerten Bauernhütte In einem 
kleinen Dorf an der Oder, Ein Dutend 
Kofäken hätten genügt, um den König 


von Preußen zu fangen oder zu töten. 
In dem Dorfe befanden fich nur noch 
einige preußifche Soldaten, alle fo fchwer 
verwundet, daß fie Die Flucht nicht forte 
feten konnten, und trogdem - als fie von 
der Gefahr hörten, in der ihr König fich 
befand, erhoben fie fich von ihrem Lager 
und kamen freiwillig, den Wachdienft zu 
teilen, bis endlich einige Gefunde heran= 
marfchierten, um den Schut des Königs 
zu übernehmen. 

Friedrich konnte jetst weder eine offene 
Feldfchlacht wagen noch hoffen, eine der 
fchlefifchen Feftungen halten zu können. 
So bezog er ein Lager in Bunzelwis und 
ließ feine Soldaten Tag und Nacht 
arbeiten, um es in eine Feftung zu ver= 
mandeln. Dies gelang ihm fo gut, daß die 
Überzahl der Feinde keinen Angriff wagte, 
Friedrichs Soldaten mußten Unendliches 
erdulden. Sie ftanden jede Nacht unter 
dem Gemehr. Sicherlich hätten fie den 
Mut verloren, wenn nicht ihr König alle 
ihre Nöte und Entbehrungen getreulich 
geteilt hätte. Nachts faß oder ftand er 
regelmäßig bei einer der mwichtigften 
Batterien oder faß mit feinen Grenadie= 
ren am Feuer. Dänn breiteten fie wohl 
ein paar Mäntel aus und legten ihm 
einen zufammengeröllten Rock unter 
den Kopf, damit er menigftens ein 


- Stündchen ruhen könne, Sie fagten 


dann: »Wenn Frit bei uns fchläft, int’s fo 
gut, ale wenn unfer 50000 wachen. Nun 
kann der Feind kommen. Ift Frit; bei ung, 
fo fürchten mir den Teufel nicht, aber der 
Teufel muß fich dann vor Frit fürchten, 
und vor uns, den preußifchen Soldaten.« 


Ne > 
DERSOLDAT 


UND DAS REHKITZ 


Den folgenden Brief fchrieb unferer Jungs 
mädelfchaft ein Soldat aus dem Often. 


».. In der vorigen Woche kamen mir 
durch ein von den Bolfchemiften zerftörtes 
Dort. Kein Stein lag mehr auf dem 
andern, die Bolfchemiften hatten die Ein= 
wohner erfchlagen oder mitgefchleppt, 
das Vieh lag tot in den Höfen, Gärten 
und Felder waren vermüftet, Unfer Zug, 
der in dem hinter dem Dorf gelegenen 
Wäldchen Die Sicherung der nachrückens 
den "Truppe übernehmen follte, mars 
fchierte ftumm Die Dorfftraße entlang. 
Selbft der Sepp aus Kärnten, der fonft 
immer ein fröhliches Wort fand, war ftill 
geworden, »Verdammt«, Taste er nur 
einmal und pfiff Durch Die Zähne, 


Dann kam der Waldrand und mit ihm 
ein Erlebnis, Das uns wie ein Wunder 
erfchlen in diefer Welt der Zerftörung: 
Gerade hinter den erften Hafelnuß= 
hecken, dort, wo der Hochwald beginnt, 
lag an den Stamm einer Buche gefchmiegt 
ein kleines Rehkig. Ganz eng duckte es 
fih in das Dürre Gras, fah uns mit 
feinen dunklen Augen verängftigt an, 
und feine Ohren fpielten erregt, Einer 
nach dem anderen von une hockte fich 
nieder und ftrich zart über Das Fellchen. 
Denn feht Ihr, in diefem Augenblick war 
das Tierchen mehr für uns als nur 
irgendein Reh. Es war wie ein Zeichen, 
daß über Not und Tod und Verwültung 
immer mieder das Leben fiegt in feiner 
wunderbaren Kraft, 


Wir wollten das Rehkit mit uns nehmen, 
aber der Sepp, der In feiner Heimat 
Jagdgehilfe war, meinte, wir follten es 
laffen, wo es mar, Vielleicht lebte die 
Alte noch und kam wieder zurück. So 
ließen wir das Tierchen mit leifem Be= 
dauern an feinem Plat. Wir hatten auch 
bald andere Dinge zu bedenken, denn 
der Feind nahm unfer Wäldchen unter 
Artilleriefeuer, Wir buDddelten uns am 
Waldrand notdürftig ein, und fürs erfte 
blieb uns nichts melter übrig, ale abzu= 
marten, 


An verfchledenen Stellen begann das 
dürre Unterholz zu brennen. Auch über 
den Hafelftauden hing eine dunkle Rauchz 
mwolke. Ich dachte an das kleine Rech, 
»Dort drüben „ . .« fagte ich und wandte 
mich nach dem Sepp um, der bisher 
Dicht neben mir gelegen hatte, Aber fein 
Platz war leer. Der Sepp . . . hatte er den 
gleichen Gedanken gehabt? Aber er 
würde Doch nicht gerade jett... 
»Seppe, rief Ich halblaut, aber als Ant= 
wort kam nur Das Pfeifen einer fchweren 
Granate, die dicht über unferen Köpfen 
weg In den Wald einfchlug. 

Zehn Minuten vergingen, zwanzig Mi= 
nuten, Eigentlich müßte er fchon zurück 
fein. Und Immer noch hielt das feindliche 


Feuer unvermindert an, Wenn ihm nun 
etiwas gefchehen war, wenn er verwundet 
irgendwo im Gebüfch lag und das Feuer 
breitete fich Immer weiter aus? Wieder 
vergingen zehn Minuten... Da knackten 
plößlich Die Zweige, ein fchmerer Körper 
warf fich neben mir zu Boden - der 
Sepp! 

»Bift du des Deubels«, fchimpfte ich los. 
»Was haft Du da draußen herumzu= 
kriechen, bei dem Befchußl« Der Sepp 
fchlug ıwortlos feinen Mantel zurück, und 
darin lag mohlgeborgen das Rehkit;, zu= 
fammengeducht und ängftlich atmend. 
»War höchfte Zeit«, meinte der Sepp ge= 
laffen, »fäft hätt’s mich felber ermifcht.« 
Jet erft fah Ich, daß feine linke Hand 
voll Brandblafen war, und daß er die 
Zähne zufammenbiß, als das Rehlein bei 
einer Wendung Des Kopfes zufällig daran 
ftreifte, »Zeig’ her«,-fagte Ich und kramte 
mein Verbandzeug aus. Was gab es auch 
weiter zu reden... .? 


Eine Württemberger JM.=Führerin. 
Ta TEE "nel 


Als in der legten Woche immer größere 
Erfolge unferer Kriegsmarine durch den 
Rundfunk gemeldet wurden, da maren 
wir Jungmädel alle mächtig ftolz, haupt= 
fächlich aus dem Grunde, well es in 
unferm Küftenftädtchen fo viel Marines 
foldaten gibt, und meil viele unferer 
Väter und Brüder auf einem Schlachtfchiff, 
Minenfuchboot, Zerftörer oder U=Boot 
Draußen find. Darum mar es für uns 
ganz felbftverftändlich, daß unfer Jung= 
mädelkaften Diesmal etwas über die 


Kriegsmarine bringen mußte, 


So kam es, daß Der Schaukaften der 
JM.=Gruppe 3 am nächften Morgen unter 
der Überfchrift »Seefahrt ift not! 
Marine=HJ, ftellt den Nachwuchs für 
Kriegss und Handelsmarine« in Bildern 
vom Rudern und Segeln, vom Winken 
und Morfen, vom theoretifchen und prak= 
tifchen Unterricht unferer Marine=HJ, 
erzählte. So tapfer und tüchtig mie unfere 
Kriegsmarine im Kampf gegen England 
fteht, wollen unfere MHJ,=Kameraden 


auch einmal werden, 
»blaue Junges, ; 
Die Kameraden und Kameradinnen des 
Standorts fammelten fich vor dem Schaus= 
kaften und begutachteten ihn, Selbft die 
kleinften Pimpfe und Jungmädel ftellten 
fih auf Die Zehen, um alles mit- 
zubekommen. Aber auch alle Vorüber= 
gehenden blieben ein Weilchen davor 
ftehen, denn das, was in einer kleinen 
Küftenftadt mit Seefahrt und Marine zu= 
fanımenhängt, berührt jeden der Eine 
mwohner perfönlich, Su 


So kam es auch, daß ein Leutnant zur 
See, ausgezeichnet mit dem Eifernen 
Kreuz 1. Klaffe, vor unferm Jungmädel- 
kaften anhlelt und fich die einzelnen 
Bilder und die Zufammenftellung des 
Schaukaftens ganz genau anfah. Was war 
das? Auf einmal beugte er fich ganz nah 
an Die Glasfcheibe, und Ich merkte Ihm 
an, er freute fich über etwas ganz mächtig. 
»Prima - der Jungmädelkarten« fagte er 
vor fich hin. 


richtige deutfche 


»Sind diefe Bilder Im Schaukaften irgend= 
mo zu bekommen?« fragte er dann etwas 
zögernd. 

»O ja«, antwortete ich ihm, »doch wozu 
möchten Sie die Bilder haben?« 

»Ich freue mich fo fehr«, gab der Leutnant 
zurück, »denn ich finde mich hier auf 
diefem Bild als Marine=Hitlerjunge wieder. 
Was macht denn unfer »Admiral«? Wie 
geht es den tibrigen Kameraden? Was 
ift aus ihnen geworden? Waren auch fie 
als Marine=Hitlerjungen der Nachwuchs 
der Kriegsmarine?« 

An fo viele frohe Stunden erinnerte fich 
plößlich der Leutnant, der vor Drei 
Jahren bei uns im Städtchen Marine=HJ.= 
Führer, inzwifchen aber lange nicht hier 
gewefen war. Als Ich ihm dann von dem 
augenblicklichen Stand unferer MH). er= 
zählte, war er rlefig froh, daß es Immer 
noch fo fein bei den »blauen HJ.=Jungs« 
zugeht. Bald auch werden fie Soldaten 
fein, tapfere Deutfche Soldaten Der Kriego= 
marine, Ein Nordfeemädel, 


Von deunhohenÜtilb 
Wenn nach den Klaren Herbfttagen mit 
der wunderbaren Fernficht der erfte Reif 
von dem Nahen des Winters kündet, 
dann möchte ich euch einmal zu einem 
ganz befondern Erlebnis In den Berg= 
wald mitnehmen, 

Noch vor der Morgendämmerung ziehen 
wir los, und fchon kommen Skijacke und 
Wollfäuftel zu ihrem Recht, denn es ift 
beachtlich frifch draußen. Ganz ftill ift es, 
nur das Bächlein raufcht unermüdlich tal= 
ab, und der Wald fIcheint leife zu atmen. 


Doch dann Klingt es zum erftenmal auf, 
noch ziemlich weit ab, aber in der Stille 
des Morgens von unvergeßlichem Ein= 
druck: »Aaaauuuuuhhhhhhoooaaa«, Der 
Bergbirfch fchreit. 


Es klingt keinesivegs »fchön«, aber eine 
Wildheit, ein Fordern liegt in dem Laut, 
daß man tatfächlich erft einmal einen 
rechten Begriff von unferm deutlichen 
Rotwild bekommt, wenn man den Plate 
hirfch in freier Wildbahn orgeln hörte, 
Eben, weil er 
unfer ftolze= 
ftes Wild ift, 
verdient er 
eo auch, daß 
wir  wenig- 
ftens etwas 
von ihm wil= 
fen. Denn es 
ift nun wirke 
lich nicht fo, 
daß der Rch= 
. bock ein jun 
ger Hirfch ift, und daß man unter Rotwild 
den Fuchs verfteht, und der Hirfch trägt 
auch beileibe keine Hörner mie ein Ochs 


und auch kein. Gehörn wie eben der Reh 


/ bock auf dem Kopf, fondern ein ftolzes 


Geweih. Von den vielen Fachfprachen 
innerhalb unferer Deutfchen Mutterfprache 
haben ficher die Jäger die reichhaltigfte, 
mit vielen alten, fchönklingenden Worten, 
Nun kann man von uns Mädeln nicht 
verlangen, Daß mir fie alle beherrfchen, 
aber die gebräuchlichften Ausdrücke über 
unfer Ddeutfches Wild follten mir doch 
kennen. 


Wenn rir jest den Rothirfch im Berg= 
wald belaufchen, während der Brunft, 
der Zeit geftelgerten Lebensgefühle, 
hören mir ihn fchrelen oder röh= 
renoderorgeln. 
Der Jäger hat fo= 
gar für jeden Laut 
des Brunftfchreienes 
Bezeichnungen. Der 
Plathirfch kämpft 
um den Befit; feines 
Rudels, der ihm 
oft von anderen 
Hirfchen  ftreitig ge= 
macht mird, Die 
Tiere, wie Hirfch- 
kuh oder Hindin 
gemeinhin genannt 
werden, erwarten 
etwas abfeitse den Ausgang des Kampfes, 
um dem Stärkften zu gehören. Das ganze 
Jahr über, auch wenn der Hirfch nicht 
beim Rudel fteht, folgen fie dem Leit= 


UNSERE BÜCHER 


So fchaffen wir 


Von Ilfe Arnold. Verlag Unton deutfche Vers 

lagsgefellfchaft, Stuttgart, 107 S, Preis 1,80 RM. 
In lebendiger Form berichtet die Verfafferin über 
den Einfag der Mädel Im melblichen Pflichtjahr, 
Das Buch, zu dem die Amtoreferentin des Sozialen 
Amtes der Reichsjugendführung Erna Pranz ein 
Vormwort fchrieb, mwird allen Pflichtjahrmädeln und 
folchen, die eo werden wollen, viel Freude machen. 
Eo gibt auch Außenfehenden ein getreues Bild 
vom Leben und Treiben im meiblichen Pflichtjahr. 


Der Deutfche Arbeitsdienft 


Von Generalarbeitsführer Will Decker. Junker 
und Dünnhaupt Verlag, Berlin, 56 S., Preis 
1,60 RM. N 


Innerhalb der Schriftenreihe der Hochfchule für 
Politik gibt der Verfaffer in diefem Heft einen 
klaren, fachlichen Uberblich über Aufbau und Ente 
mwichlung des Relchvarbeltsdienftes, Für Jeden, der 


Geben Sie als Zusatz zur Flaschenmilch und als Brei 


NESTLE KINDERNAHRUNG 


Hergestellt aus aufgeschlossenem Weizenmehl, bester Vollmilch und reinem 
Zucker unter Zusatz von knochen- und blutbildenden Salzen sowie Vitaminen 

: des Lebertrans. Die leichtverdauliche Beikost Er 
für den Säugling und das Kleinkind. 


tier, der erfahrenften und meift älteften 
Hirfchkuh. Im Mai oder Juni werden 
dann die weißgetupfs- 
ten Hirfchkälber von 
der Hindin gefetjt. 


Heute find es nur ver= 
bältnismäßig wenige 
von den Millionen 
deutfcher Menfchen, 
die tatfächlich mit 
diefem edlen Wilde 


DER STADT 


vertraut find oder HIRSUIBERG 
menigftens einmal 
das Glück hatten, 


einen Hirfch in freier Wildbahn zu beob= 
achten. Wie alle anderen Werte unferer 
Heimat hat das nationalfozialiftifche 
Deutfchland auch das Rotwild unter feinen 
Schuß geftellt und regelt durch ftrenge 
Jagdgefehe den notwendigen Abfchuß, 
erhält aber Durch forgfältigfte Hege, mie 
etiwa geeignete Fütterung im Winter uf., 
den Beftand auf der Höhe, 


Wenn auch nur wenige das Glück haben 
‚werden, auf Fahrt plötlich folch einen 
Recken mit ftolz zurückgemorfenem Ge= 
weih vor fich auf der Waldfchneife zu 
fehen oder vielleicht im Winter mit den 
Brettern ganz leife und ftill an eine 
Wildfütterung heranzukommen . « « 
kennen mollen wir den König des 
deutlichen Waldes doch alle! 


Ilfe Mau. 


fich gründlich über den RAD. orientieren rolll, IN 
die Kleine Schrift fehr geeignet. 


Dr. Sutfe Harms, 


Die Aufnahmen murden zur Ver= 
fügung gefellt von: PK.=-Aufnahme: Kriege 
berichter Zoll (WB.) S. 15 Weltbild S. 13 (2)) 
PK,=Aufnahme: Kriegeberichter Pohle (PBZ.) S. 17 
Krjegoberichter Hähle (PBZ.) S. 1, Kriegeberichter 
Harfchnech (PBZ.) $. 2; Kriegsberichter Müller 
(BBZ.) S. 2; Kriegoberichter Koch (PBZ.) S. 27 
Kriegsberichter Kempe (PBZ.) S. 2; Kriegeberichter 
Wetterau (PBZ.) S. 2; Kriegeberichter Tannenberg 
(PBZ.) S. 2; Kriegeberichter Bölt (PBZ.) S. 117 
Kriegsberichter Mendl (PBZ.) S. 115 Kriegeberichter 
Otto (HH.) S. 3; Preffe = Illufrationen Heinrich 
Hoffmann $. 5, S. 8 (4); Atlantic S. 4, S. 55 
Bildftelle Gebiet Sachfen S. 5 (3); Wilhelm Haus 
fchild, Hannover, S, 55 Annemarie GiegoldeSchile 
ling, Halle a. d. S., S. & (3), S. 7 (2); Bildftelle 
Böhmen » Mähren S. 10 (2); Tobis = Klagemann, 
Berlin, S. 12 (5), - Zeichnungen: Ilfe Mau, 
Bärndorf I. Rigb., S. 14 (4). - Umfchlag: 
Konrad Weidenbaum, Berlin, 


= Für Kinder im Alter bis zu 1; Jahren auf die 
vier Abschnitte 5-8 der Kinderbrotkarte je 
eine große Dose in allen Fachgeschäften. 


2. 
A:G. FUR NESTLE ERZEUGNISSE BERLIN-TEN 


Broschüre »Ratschläge eines Ärzies« 
kostenlos undunverbindlichdurchdie 


Ein Bakteriologe stellte fest: 


Das Antiseptikum, mit.dem das Mullkissen beim Hansaplastgetränkt 
ist, wirkt in hohem Maße keimtötend. Diese Eigenschaft wird von 
der Wissenschaft als „ « "bezeichnet. 

Das “wirksame Mullkissen bewirkt, daß die Wunde 
sich nicht durch eingedrungene Krankheits- und Entzündungserreger 
verschlimmern kann, und daß sie deshalb schneller heilt, 


5 Gründe sprechen außerdem für 
Hansaplast: 

© Hansaplastsitztunverrückbarfest, 

® es schließt die Wunde staubdicht, 

eo läßtaberdieheilungförderndeLuft 
heran, 

© stillt das Blut und 

eschützt die Wunde vor schmerz- 
hafter Berührung! 


\ Hess-Harmenikas 
Versand an Prirate 


Solid gebaute 
Musik- 


log om 
LT Mur kastramania » Instrumente 
preiswert in großer Auswahl und Aubchör, 
©. 9. Nunderlid, 
e 1854 
Diadermo wurde zum An 
Begriff für natürliche Giebenbrunn 
Körperpflege, (ogtl.) 209. 
Wie der Name schon 
sagt, wirkt os durch 
die Hout, 


Anzeigen-Schluß Immer 1 Monat 
vor Erscheinen | 


Diaderma Kinderöl ist abgestimmt auf 
den kindlichen Organismus, nährt und 
kräftigt die Haut, steigert ihre Funktionen, 
wirkt Erkältungen entgegen und verhütet 
zuverlässig Wundwerden. 


Jn allen 
Apotheken 


erhältlich 4 
Diaderma Kinderbad reinigt reizlos, d 


kräftigt ebenfalls, vor allem aber beruhigt 
es und regt den Hautstoffwechsel on. 


Und später wieder 
Diaderma Kinderseife, 


M.E.G. GOTTLIEB »- HEIDELBERG 8X 


feni f i ‚|ReiymannsSchule, Hannover 
nyplenkeh EN eriene Raatt, anesfaunte Ausbildungsftätte [ir Gymnastikschule 
ollye OFN lange Lebensdauer. Muster gratis eo Lane Medau 
Jos. Christ! Nehf. Cham -Opf, 51 Be BaRtt, > "N Berlin € hönebern, 


N 
sbrud: t 
Gumnaftikfchule Hilda Senff Wertinsgehlendorh Cobimenn in. 
üymnastik-Sthule Iso Glaser [| >unziec, nencgen: 22, State] Bentanssünnne no» onen 
Berufsausbildg. m, staatl, Abschlußpräfg. || Yerufsnusbn Au, ae: Aula, fung) — Neidsfportfeld, 
Frankfurt a, M., Ulmenstr, 25, Prosp. anl, urfe, Plleg. Gymm, Eport, Bolkstanz, Berienkurfe — Laienkurfe, 
uf eu lhahmenlier 18%. Profp. anf, = 


me = nenne = = 


Bad Dyrmont 


Haushaltungssehulo 
des Kreises Hameln - Pyrmont 


Gründl, hauswirtschaftl. Ausblldg. 


(2 
1 Dädcen Dr. Oetter Danillinzuder, 75 g Weizenmehl, 
mit einem Schneebefen [haumig und gibt nadı und nad} */, des 
dazu, Danach [hlägt man jo lange, bis eine fremartige Mafje ent« 


Zuders r dazu. | 
& ben ilt, ‚Eiweil h m. lagen, D\ it inter ftändigem Schl, - 
an NEN Senee map Ta falle Dub n Sankt mic hen | 


ihtbar bleibt, Er wird auf den Eigelbfeem gegeben, darüber das mit dern „Guftin“ gemifchte 
an zieht alles vorlichtig unter ben Eigelbtrem, Mit 2 Teelöffeln feht man Heine 
ein gefettetes, mit Alan Badbled; und badt fie goldgelb, 
muten bei guter Mittelhipe. — Srosbnis; Eine 55 Stüd 
auf die Abfchnitte mit % der ‚brotlarte für Kinder, 


Dr. Oetker Backpulver „Backin’ seit 50 Jahren bewährt! 


„Das Deutsche Mädel“ November 1911 E ® 


SOLVO LITH,die zahnsteinlösende Pasta zeichnet 
sich durch ihren Gehalt an natürlichem Karlsbader 
Sprudelsalz im Kampfe gegen Zahnstein, die Ursache 
vieler Zahnkrankheiten, besonders aus und wirkt 
der Zahnstein-Neubildung entgegen. 


Normaltube 50 Pf. 
Große Tube 80 Pf. 


LINGNER-WERKE:- DRESDEN 


Neue Sachen sind jetzt rar 


Drum färb die alien selbst und spar’ 


m Haushaltfarben 


Wie es gemacht wird, sagt Ihnen ausführlich 
raum neues Färbebüchlein. Sie erhalten 
dasbunteHeft völligumsonstin Drogerien, Land- 
apotheken und einschlägigen Fachgeschäften 
oderauch kostenlos und portofreivonunsselbst: 


WILHELM-BRAUNS K.-G. » Quedlinburg ; 
Anilinfarbenfabriken Gegründet 1874 


reißfest » elastisch » farbecht 


® 


Neu: Sicherungsverschrau- 

bung für Diebstahlschutz 

Prospekte über die neuen 
Astron-Beleuchtungen 

durch Händler und 

Astron-Elektro-Industrle, Stuttgart -W 
E Rothebühlstraße 98 A 


Sprich 
und schreibe 
uihtis Deutiaht 


Ber falfch fpricht, mird beläcelt. Beblerbafte 
Briefe bleiben ohne erielg, jerflören gute Bere 
bindungen, Bermelden Sie das! Beftellen Sie 
das Kula : „Sprib und fdrelbe richtig 
Deutfb” mit Wörterbuch nach den neueften 
amtlihen Regeln. Es beantwortet alle 
Bmwelfelsfeagen : mir oder mich, Ste oder Aa 
‚guter oder [chlechter Gab, Komma oder Feind, 
eher ober Meiner Buchflabe, | oder 6 ufm. 
‚20 Seiten, In Halbleinen gebunden, RTR 4.45 
einfepleßlib Porto Nadnahme RT 4.75). 


Buchversand Gutenbarg Emil Rudolph 
Dresden-D 412 


Neuauflage 


Brockhaus-Allbuch 


Das überragende, dbändige Lexikon, 
das alles Wichtige sorgf. aufzeichn. 
Etwa 170 000 Stich wörter, über 10 000 
Abb. u. Karten im Text auf etwa 
1000 einfarb. u. bunten Tafeln, Alle 
Gebiete wurd, berücksichtigt: Staats- 
leben, Geschichte, Technik, Kunst, 
Chemie, Rassenkunde, Pflanzen, 
Fremdwörter, Sport, Lebensbeschrei- 
bungen, Theater, Tierwelt, Sprach- 
lehre, Handel, Statistik u, v. a. 
Bd. 1 bereits orschienen, die weiteren 
Bände folgen in 2—-3monatig. Abstän- 
den, der Atlasband (etwa 22 RM.) 
nach Kriegsende. Preis d. 4 Textbde. 
46 RM. Monatsrate 5 RM. Zrste 
Rate bei Lieferung. Erfüllungsort 
Leipzig, Lieferung durch Buch- 
handlung Carl Heinz Finking, Leip- 
zig C 1/42, Reudnitzer Straße 1-7. 


MARSMANN - SCHULE, Hellerau 


Staatl. anerk. Ausbildungs- 
stättof. DoutscheGymnastik 
1, Borufsausblidung 
2, Cimassilsehe Hauswirt- 
schaftliches Schulungsjahr 
Ausk, u. Prosp. Schulheim Hellerau b. Dresden 


& Bewegungskunst 
SY rhythmlsche,tänzerische 
Körperbildung und Tanz. 
Der rlchtige Barul lor künstlarisch 


Iateresılerte Damen, Eigenes Schul 

Gebäude mit Internat. Prospekt R umsonst 
»OSBERTE« 

Schale Kür Bewagungskunst « Marburg Lahn 4 


verwendet die Hausfrau mit 
Borliebe das gute Monda- 
min-Badpulver. Lebluchen, 
Honigtuchen und allerlei 
Kleingebäd, das die Haus. 
frau fchon lange vor dem Fefl 
zubereitet, allediefe Teigarten 
werden durch Mondamin: 
Badpulver loder, leicht und 
feinporig. 

Bebäd für den Welbnachteteller: 
300 g Mehl, 1 Teelöffel Monde: 
min-Badpulver, 1 Pädchen Mon- 
damin-Banillinzucer, 125g Zuder. 
50 g Bett, 1 ganzes-El, 

Mehl und MondanılmBadpuloer 
aufelnBadbreriebenundzuelnem 
Kranz auselnanderzichen, In Die 
Mire das EI oder 1 Teelöffel Er 
erfappuler mit 2 Eplöffeln Milch 
vertellenundden Zuderüberftreuen. 
Alle Zutaten zu einem Märberelg 
vertneten und recht bünn ausrollen. 
Beliebige Zormen ausftechen, ad» 
baden und mit einer Zuderglafur 
überziehen. 


Weihnachtsrezepte von der 


MONBAMIN 


Ymbg. BerlinCharlottenburg 9 
MONDA 
@&" 
84 
KpyLVER 


„Das Deutsche Müdel“ November 1941 


Die Nationalsozialistische Schwesiernschaft bildet in allen Teilen des 
Großdeutschen Reiches in staatlich anerkannten Kranken- und Säuglings- 
pflegeschulen junge Mädchen im Alter von 18 bis 28 Jahren für den 
Schwesternberuf aus. 


Die kostenlose Ausbildung schließt nach eineinhalb Jahren mit einer staat- 
lichen Prüfung ab. Die Schwestern werden anschließend ein Jahr im 
Krankenhaus und später auf den für sie geeigneten Arbeitspläßen in den 
verschiedensten Aufgabengebieten eingesekt, z. B. in Krankenhäusern, 
Kinderkliniken, Gemeinden, 4$-Lazaretten, 4$-Mütter- und Säuglingsheimen, 
Schulen der NSDAP. und Ordensburgen. 

Als Aufnahmebedingung gelten neben gesundheitlicher, charakterlicher und 
politischer Eignung eine gut abgeschlossene Schulbildung, der Nachweis 
des Reichsarbeitsdienstes und des hauswirtschaftlichen Jahres, das in 
Einrichtungen der NSV. abgeleistet werden kann. 

Nähere Auskunit ist bei den Dienststellen der NS.-Schwesternschaft in den 
Gauamtsleitungen der NS.-Volkswohlfahrt zu erhalten. 


Verzeichnis der Anschriften 


Gau: 
1eSBadeus se ee Karlsruhe, Baumeisterstraße 8 
2. Bayerische Ostmark Bayreuth, Hofgarten = 
3. Berlin B Berlin-Wilmersdorf, Sächsische Straße 28 


4. Danzig-Westpreußen . 
5. Düsseldorf a 
6. Essen . 

7. Ftanken . . 2, 

8, Halle - Merseburg . 

9. Hamburg . . ... 
10. Hessen-Nassau . . . 
11. Kärnten ee 

12. Köln-Aachen . 

13. Kurhessen . . . 

14. Magdeburg-Anhalt 

15. Mark Brandenburg. . . 
16. Mainfranken . . ... 
17. Mecklenburg . . . 

18. Moselland . . ... 
19, München-Oberbayern . 
20. Niederdonau . . . 

21. Niederschlesien . 


Danzig, Wiebenwall 5 

Düsseldorf, Industriehaus am Wehrhahn 94/96 
Essen, Thomaehaus, Schließfach 242 
Nürnberg-C., Marienstraße 12 

Naumburg a. d. S., Bahnhofstraße 44 
Hamburg 356, Große Theaterstraße 32 
Darmstadt, Steubenplat 17 

Klagenfurt, Sterneckstraße 15 

Köln, Blaubach 1 

Kassel, Humboldtstraße 2 

Dessau, Hitlerhaus II, Oechelhäuser Straße 
Berlin W 62, Burggrafenstraße 11 
Würzburg, Ludwigkai 4 

Schwerin i. M., Adolf-Hitler-Straße 193 
Koblenz, Hindenburgstraße 8 

München, Widenmayerstraße 3 

Wien 1, Wiedner Houptstraße 23-25 
Breslau, Gartenstraße 15—17 


Die Schwesternschaften 


in der 


NSV. 


Der Reichsbund der Freien Schwestern und Pilegerinnen e. V. gibt jungen 
Mädchen im Alter von 18 bis 35 Jahren Gelegenheit zur kostenlosen Aus- 
bildung in der Krankenpflege. 

Für die Ausbildung in der Säuglings- und Kinderpilege stehen eine 
beschränkte Anzahl von Freipläßen zur Verfügung. 


Die Ausbildung dauert anderthalb Jahre, der sich ein praktisches Jahr 
anschließt. 


Ausbildungsstätten in allen Gegenden Deutschlands. 


Haushaltsjahr und Arbeitsdienst gehen der Ausbildung voraus. Das Haus- 
haltsjahr kann auch als Vorschülerin in Arbeitsfeldern des Reichsbundes 
und in Einrichtungen der NSV. abgeleistet werden. Vorschülerinnen 
erhalten neben freier Station ein Taschengeld. 


Nach abgeschlossener Ausbildung können die Schwestern des Reichs- 
bundes in Operalionssälen, Krankenhäusern, Kinderkliniken, Sanatorien, 
Heimen, Milchküchen, Kinderkrippen in der Wohlfahrts- und der Privat- 
pflege, nachgehenden Säuglings- und Kinderfürsorge in den ländlichen 
Notstandsgebieten, in der krankenpilegerischen Tätigkeit im Ausland, im 
Büro und als Sprechstundenhilfe nach eigener Wahl arbeiten. Die An- 
meldung erfolgt bei den Gaugeschättsstellen des Reichsbundes in den 
Gauanılsleitungen der NSV. 


der Gauamtsleitungen der NSV. 


Gau: 
22. Oberdonau ...... 
23. Oberschlesien . . . . . 
24. Ost-Hannover 2. Tue 
25. Ostpreußen . . . .. 
26. Pommern . . Be 1 =. 
2ZTASACHBaN m 3 + meer am ae 
28. Salzbug . . .. .. 3 
29. Schleswig-Holstein 
30. Schwaben S Na 7: a 
31, Steiermark - . ... . 
32. Sudetenland .. 2... 
33. Süd-Hannover-Braunschweig 
Sethürngen, ce 3 ea 
35. Tirol-Vorarlberg 5 
36. Wartheland en. 
37. Weser-Ems . .... B 
38. Westfalen - Nord 
39. Westfalen-Süd 
40. Westmark . 
N, 
42. Württemberg-Hohenzollern 


Linz, Seilerstätte 14 

Kattowit, Heinzelstraße 46 
Hamburg-Harburg, Hamburger Straße 1 
Königsberg i. Pr., Münzsiraße 10 
Stettin, Grüne Schanze 2 

Dresden, Albertplats 3 

Salzburg, Faberstraße 17 

Kiel, Klinke 21 

Augsburg, Haldsıstraße 16 

Graz, Leonhardistraße 59 
Reichenberg, Konrad-Henlein-Plat 10 
Hannover, Straße der SA. 29 * 
Weimar, Adolt-Hitler-Straße 9 
Innsbruck, Anichstraße 42 

Posen, Ritterstraße 21 

Oldenburg, Gottorpstraße 8 

Münster i. W., Gertrudenstraße 25 
Dortmund, Dudenstraße 23 

Neustadt a, d. Weinstraße, Talstraße 1 
Wien 1, Am Hof 6 

Stuttgart-N., Gartenstraße 27 


Gymnaftifihule Delitich 


Staatlich anerk.Lehranstalt 


Die ftaatlich anerkannte Säuglinge: 
und Kleinkinderpjlegefhhule am Nindere 
Assistentinnen tranfenhaufe Nothenburgsort Hamz 
Sämtl.Fächer, Röntgen undLabor.| | burg — jtelt junge M bden 
Staatsexamen Ostern und Herbst ab, 18, Lebensjahr zur Erlernung der 
2 Prospekt frei! Säuglings: und Minderpjlege ein. Nad) 
Klinik für innere Kronkheiten Dr.med. einmmdeindalbjährigner Lehrzeit itaat 
GILLMENSTE R||Lce Abihlupprüfung und ftaatliche An 
EHE AR RETETZTENEER | crtenmung als Säuglings- md Alein- 
Einderjehweiter, Weiterverpflichtungen 
von jeiten der Echülerinnen bejtehen 
nicht. Bewerbungen find zur richten ait 
die Berwaltung des Stinderkranten 
haujes Nothenburgsort, Hamburg 27. 


kim  IKandels=halbjahrs-Rurfe| 
VerlinsDahlem. Berufsausbild. in Dt, 


Symn, ar. jtaatl.Abjchlugeramen, Sport, kt Nurzjchrifte md Mafchineichreiben). 
Symn.hauswirtid. Lernjahr / VBorjemi-) Öründl, Vorbereitung für die BYürd- 
nar / Internat / Erternat. Projpekte.| praxis. Verlangen Cie Projpeft B. 
BertholdsUnterrichts-Anstalt 
Leipzig C 1, Salomonstr. 5 — Ruf 23074 


für medizinisch technische 


Loheland Schule Rhön 
Berufsausbildung - Deutsche Gymnastik 


Staatl. Prüfung - Prospekte kostenlos 
LOHELAND über FULDA 


Vorseminar, Werkgemeinschaft für 14-17 jährige 


Ferienaufenthalt Erwachsene, Jugendliche, Kinder 


Anzeigenschluß immer einen Monat vor Erscheinen! 


NS. Sozialpädagogifches Seminar des Amtes für Volksmwohl- 
fahrt / Gau Oftpreußen Königsberg (Pr.) und Allenftein (Oftpr.) 


Lehrgänge zurBerufsausbildung 


in Königsberg Volkspflegerinnen, Beginn Herbft 
Kindergärtn. und Hortnerinnen, Beg. Oftern 
JugenDleiterinnen, Beg. Oftern 
Kindergärtn. und Hortnerinnen, Beg. Oltern 


Bu dem am 1. 4. 1942 beginnenden 
Lchrgang Säuglings- 
und Kleinkindericteftern 
im Städt, stinderhein Mecklendeide, 
Hann.Hainholz, Schulenburg. Zar 
jr. 70, können jich noch Teilmenm 
rinnen von 18 53. melden. Die Aut 


JUTTA KLAMT 


SCHULE 


in Allenftein 


staatlich anerkannte Ausbildungs- rl lduna dauert 174 Jabre md 
stätte für Deutsche Gymnastik. Kinderpflegerinnen, Beg. Oftern u, Herbft a BE TUR | 


— Ausbildungsschule für Tanz — 
BERLIN-GRUNEWALD 
Gillstraße 10 Fernruf 97 0698 


Kameradfchaftsheime find angefchloffen / Auskunft und Profpekte 
durch die Seminarleitung in Königsberg (Pr.), Ratslinden 32/36 


an den Oberbürgermeifter der Saup 
ftndt Hannover, Wohlfabrtsamt, 
Friedrichitraße 17. 


Sa. 
= 


NN 


Kranke Zähne können nur durch gewiffenhafte Behandlung 
gejund gemacht werden. Richtige Zahnpflege aber fhüst vor 
Krankheiten und Zahnzerfall. 


Chlorodont 


meiftden Begyur tihrigen Zahnpflege 


77 

Zu möglichst baldigem Antritt| Bei der Streisiparlaiie Leslau R7 7 pe Ar 

suchen wir mehrere a. d. Weichjel werden I Frauenbildungsheim Erfurt-Hochheim, Haus Sonnenblid 

% 8 Pıiv. Haushaltungsidute, 

fr ohyatache Vonnhe AL el eat ut, Zu 

F ia z = i i ü Berufsichulerfag, Mufit, Sport, Part, 

Metallographinnen, S t eno ty pP ı ft innen Suullige u a Denuetnige Tennispl. Pradtvolle, gejunde Lage. 
Rechnerinnen eingeftellt. Buchbatteriihe Kennts)Kindergärtnerinnen u. Sortnerinnen, | RE Aufnapme Aprit 1042. 


(pflichtjahrfrei) für die technische 
Auswertung von Versuchen, Mathe- 
matische Kenntnisse sind erwünscht, 
Abitur nicht unbedingt erforderl. 
Ausführl, Bewerbungen mit Licht- 
bild, Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Gehaltsforderung und Angabe des 
frühest. Antrittstermins sind unter 
3843 un „Das Deutsche Mädel“, Han- 
nover M, Georgstr. 33, zu richten. 


Ausbildung “ . 
von Zeichnerinnen 


Wir bieten intelligenten weib- 
lichen Kräften mit guter Schulbil- 
dung im Alter von 17—30 Jahren 
die Möglichkeit, in praktischen u. 
theoretischen Lehrgängen von 
sechsmonatiger Dauer in Werkstat 
und Schule zu Zeiehnerinnen aus 
gebildet zu wer v 
nen, die ihr Pflichtj 
haben und im MRüstungseinsatz 
ihre Aufgabe sehen, erfahren 
Näheres durch die 


JUNKERS 


Flugzeug- und -Motorenwerke 
Aktiengesellschaft 
Ausbildungswesen 

- Köthener S 


Interessante und vi itige Dauer- 
stellungen in neuzeitlichem Auf- 
baubetrieb der Gauhauptstadt Wei- 
mar bieten wir . 


Stenotypiftinnen 


(auch Anlängerinnen) mit zuter 
Allgemeinbildung. Bei Bewährung 


entsprech. Aufstiegmöglichkeiten. 

Bewerbungen m. handschriftlichem 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften u. 
Liehtbild ‚sind unter Angabe der 
Gehaltsansprüche und des frühest- 
möglichen Antrittstermines zu rich- 


niffe find erwünscht. Bewerberinnen 
nicht unter 18 Sahren wollen ibre 
Bewerbung unter Betfiigung eines 
jelojtgejchriebenen Lebenslaufes, der 
beglaubigten Zeuanisabjcriften und 
eines Lichtbildes umgehend eine 
reihen au die \ 
Direftion der Kreisiparkaffe 
Lesfau a. d. Weidjiel. 


Mädel im Alter von 18 Jahren, 
die den Beruf als Säuglings- und 
Kinderjehivefter ergreifen wollen, 
finden zum 1. April 1942 zur Auge 
bildung Aufnadme in der ftaatlich 
anerkannten Säuglings- und Kinder- 
bfleneihule im Städt. Süuglingss 
tranfenbaus Arnjtadt (Thür.). Die 
Aufnabmebedingungen find bei dem 
DOberbürgermeifter der Stadt Arte 
ftadt zu erfragen, 


Kinderpflege: u. Saushaltsgehilfinnen 
Modern. Schülerinmenheim in idealer 


Lage. Heimgaeldfaß nach der wirt- 
ichaftliden Xage der Eltern ges 
itaffelt. F 


Junge Mädchen 


mit mittlerer Reife als Schü- 
lerinnen zur Erlernung von 
Pflege und Erziehung gesun- 
“der und gebrechlicher Kinder, 
Massage, Gymnastik gesucht. 
Abschließend Staatsexamen. 
Daselbst Haushaltvorjahr. An- 
fragen an „Humanlitas“, 
Leipzig O 39. 


en Gefellin 
1 Lehrling 


Handweber-Werkstatt Banzer-Hall 
DSsnabriüd 


Staail, Schweiternfhnle Arnsdorf/Sa. 
Ausbildung von Strankenjhweftern 
für die ftaatl. Slinifen, Univerjitäts« 
Elinifen ır. Stranfenhäufer, Kursbeginn 
jährl. Januar m. Auguft, in Ausnabmes 
fällen auch Aufnahme in den fd. Kurs. 
Ausbildung Foftenlos, Tajhengeld uud 
freie Station w. gewährt. Nach 1'/sjähr, 
Ausbild. u. anjchl. Staatsexamen ftaatl. 
Anftellung garantiert, Gig. Erholungs: 
und Altersheime. Bedingung: nationals 
fozialiftifche Gefinmung der Bewerberin 
x. ihrer Syamilie, tadellofer Nuf, volle 
Gefundgeit, gute Schulgeugniffe. nz 
ihrift: Ctaatl. Schweiternihule Arns= 

dorf (Sachjen) bei Dresden. 


Sozialpädagogifches Frauenfeminar 
der Reichsmeffeftadt Leipzig, 


Leipzig C 1, Köniajtr. 18, 5. 196 22. 
Wohlfahrtsihule (Fahbichule Für 
Boltspflege), Fahihule für Fugend- 


ten an das Gefolgschaftsamt der 


GUSTLOFF-WERKE 
Fritz-Sauckel-Werk 
Weimar (Thür.). 


leiterinnen, Schule für tinderpfleges 
und Hausbaltsgehiliinnen (Berufs 
fahhichule); Schülerinnenheim. 
Aufnahme nur DOftern. 


Staatlich anerk. Lehranstalt 


#, med.-techn. Assistentinnen 
Laboratorium 


MargotSchumann 
2 1918 


‚ger 
Bin, - Lichterteld est 
Tietzenweg 85—89 
Staatsexam.i.d.Anstalb 
v.eig.Prüfungskommis- 
sion. Prosp. frei. Be 
ginn: April u. Oktober 


Haushaltungsschule Dr. Marie Voigt 


Erfurt 
mit Schülerinnenheim. 
— Berufssch 


!s- u. Ye-Jahre 
nahme Ostern 1942 — Dr 


BIM- Knushaltungsfchulen 


Berufsfachiehulen 

Aufnahme: BDM.-Mtädel ab 16. Lebensj. 
Schulgeld: NM. 840,— f. Yahresturs 
einschl. Echul- und Berpflegungsgeld. 
Lehrplan: Hauswirtih. Ertüchtig. eins 
fehliehlih Handarbeit, Gejundheits: ı. 
Säuglingspflege, Gartenbau,  weltais 
Taunlihe u, Eulturelle Schulung, Epyrt. 


BDM.-Landirauenichulen 
Aufnahme ab 16. Lebensjahr. 
Schulgeld: NM. 720,— im Sabre. 
Lehrplan: Hauswirtih. Ertüihtigung, 
Gartenbau, Groß und Stleintierzuct, 
Milchwirtih., Nadelarbeit, weltanjchau: 
liche und Eulturelle EChulung, Sport. 
Anfragen an das Soziale Amt dur 
Keihsjugendführung, Berlin W 35, 


Kurfürftenftraße 53. 


Kaufmännische Fächer, 


Neuzeitliche Innenausstattung. 


Sprachen, 
sprachliche Kurzschrift, Maschinenschreiben. 
Zwölf haup 
Beide Berufe liegen der Frau, sind_ vielse 
bieten sehr gute Berufsaussichten. 2 

Bisher über 1200 Schülerinnen ausgebildet. 


EIN HALBJAHR IN BAD HARZBURG 


in der Privatlehranftalt Dr. A. Nitfch 
Internat 


vermittelt Ihnen in frisch-fröhlicher Gemeinschaft mit vielen 
jungen Müdchen eine gründliche Berufsausbildung. 


l. Kaufmännifche praktifche Arzthilfe 


Gründl. kaufmännische u. mediziaische Spezialausbildung 


II. Fremdfprachliche Korrefpondentin 


deutsche und fremd- 


mtl. Lehrkräfte. — 
, interessant und 
Fordern Sie Freiprospekt M. 


v190-333 
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den überlaß VIM, das auch ohne Seife 
gründlich und schonend reinigt! 


allnb- 


part 


„Das Deutjhe Mädel“ erjdeint e 
Zeitungsaebühr), zuzüuglihd 6 Pf. 


9 Wunste, Neihsjugendführung, Berlin N 54, Xothringer Str. 1. Verantwortlich fü 
Sen ne oe Zageözeitung GmbH., Hannover M,Georejtraße 3, 


Verlag und 


inmal monatlich. Bezugspreis 
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